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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Die Volkoſtimme erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der SRedaktion Max Seydewitz, für den e Rudolf 850 r
Gr. Brauhausſtr. 17, Fernſprecher Nr.
Redaktionsſchluß vormittags 10 Uhr.

und Feierigge.
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uch und Verlag der Volksſtimme G. m d. H. in Halle, Gr. Ulrich
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un Reklameteil Zeile 78 Pfennig.
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Nr. 134.
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Halle, den 17. Junk 1919.
Berlin, 16. Juni. Die Bedingungen der Entente

wurden heute, Montag, um 35 7 Uhr nachmittags über
reicht. Um 34160 Uhr wird Graf Brockdorff-Rantzan von
Verſailles abreiſen. Es wird an zuſtändiger Stelle
angenommen, daß die Angaben des „Echo de Paris“
über die Abänderung des Vertrages der Richtigkeit
entſprechen.

Das Kabinett wird ſich erſt, wenn der authentiſche
Wortlaut des Vertrages vorliegt, mit ſeiner Prüfung
beſchäftigen und ſeine Entſcheidung nach Anhsrung des
maſigebenden Miniſters, des Grafen Brockdorff-Rantzan,
treffen. Man nimmt an, daß der genaue Wortlaut der
Replik der Entente Montag zwiſchen 11 und 12 Uhr
nachts hier eintrifft.

Lange, lange hat man in Deutſchland auf die Ueber-
reichung der Entente- Antwort gewartet. Von Tag zu Tag
wurden neue „Wenn“ und „Aber“ laut, fortwährend konnte
man andere Variationen über den Sinn der Antwort hören,
und immer wieder wurde der Tag der Uebergabe verſchoben.
Wenn daß ganze Rätſelraten und die fortwährende Ver-
ſchiebung der Entſcheidung auch nicht von weittragender Be
deutung ſein mag, ſo iſt dadurch doch bewieſen, wie vielerlei
widerſtrebende Intereſſen es innerhalb der „a. und a.
Mächte“ gab und wie ſchwer es gehalten hat, das Wollen aller
unter einen Hut zu bringen. Nun endlich ſind die

endgültigen Bedingungen
vie man ſie drüben bezeichnet, in die Hände der deutſchen
Delegation gelegt worden und prompt kommt man wieder
mit der diktatoriſchen Feſtſetzung der Fyiſt, in welcher
Deutſchland zu antworten hat. Auch hieraus klingt

h

„Dauerfriedens“, daß man mit dem unterlegenen Gegner
nicht ver h andeln, ſondern daß man diktieren will,
daß nur der „Sieger“ über den Ausgang der Sache zu be
ſtimmen und der „Beſiegte“ in Demut zu erſterben und
nichts als ja oder nein zu ſagen hat. Wie kurzſichtig und
unverſtändig ſolche Verkennung der Tatſachen und Beiſeite
laſſung jeglicher geſchichtlicher Erfahrungen iſt, iſt an dieſer
Stelle ſchon wiederholt geſagt worden und wird noch oft
zu ſagen ſein, allerdings ohne Hoffnung darauf, daß die
verbiſſenen Gewaltpolitiker im Ententelager die Gefahr
rechtzeitig erkennen werden, die ſie mit ihrem Treiben herauf-
beſchwören. Natürlich „muß“ ſich Deutſchland nach ihrer
Logik ihrem Willen, und ſei er noch ſo blödſinnig, fügen,
denn ſie haben ja die „Macht“, um alles durchzuſetzen. Und
„furchtbar“ laſſen ſie gleich hintenherum über Genf ver
kreiten, daß die Antwort den Charakter eines

unltimatums

rägt und daß bei ungünſtiger Beantwortung die ſchärf-
ſten Maßnahmen gegen Deutſchland angewandt werden.
„Rigoroſe Blockade, allgemeiner Vormarſch auf
Berlin die Belgier, die unmittelbar Münſter, Düſſeldorf
und Eſſen okkupieren, marſchieren über Weſtfalen, die Ame-
rikaner über Wetzlar und Frankfurt, die Franzoſen über
Hanau, Würzburg und Ulm. Die Briten voperieren gemein
ſam mit den Belgiern“, und was man ſich ſonſt noch alles
für „Schlachtpläne zurechtgelegt hat, um den Leichnam
nochmals totzuſchlagen und nach allen Regeln der Kunſt zu
„fleddern Selbſt Herrn Foch hat man bereits nach
Verſailles gerufen; er ſoll dort bis zum Eingang der deut
ſchen Antwort bleiben, damit in Gemeinſchaft mit ihm ſo
fort zu den notwendigen „Taten“ geſchritten werden kann.

Der Jnhalt der Entente- Antwort iſt zur Stunde nicht
bekannt, hoffentlich wird es uns morgen möglich ſein, die
Antwort eingehend zu würdigen. Es werden ja von Entente
ſeite Andeutungen gemacht, aber dieſelben können nicht anders
gewertet werden, als all das bisherige Rätſelraten. Allzu
große Hoffnungen ſetzen wir auf die Bekanntgabe der „end-
gültigen Bedingungen“ nicht, zumal man bis zum letzten
Augenblick vor der Uebergabe mit Nachdruck betont hat,
daß „grundſätzliche Aenderungen an dem ur-
Pänzüſchen Entente Entwurf nicht vorgenommen worden

d

Warten wir und laſſen wir uns durch das ewige Katze
und Maugſpiel

nicht noch gleichgültiger
wachen als es bereits geſchehen iſt.

dieAe r ſtr die Atwrt endgültigen
Verſaill 16. Juni. Bei der Ueberreichung derEntente kcort ad die deutſchen rn läge

wurde auch eine Abmachung über die Ver-
valtung der beſetzten Gebiete Deutſch

Generalſekretär Dutaſta erer üherreiche n dielands übergeben.
klärte bei der Uebergabe,

fgs-. Anjeigengebähr: Die T7geſpaliene
erlag und Expedition: Halle a. S. Große
Zetitungspreisliſte Sette 411.

Haſe, Dienstag, den 17. Juni 1919. Jahrgang

en Bedingungen. Die deutſche Delegation ſoll in einer Friſt von fünf Tagen,
vom Zeitpunkt der Ueberreichung an gerechnet, erklären,
ob ſie gewillt *8 den Friedensvertrag zu unterzeichnen
oder nicht. Miniſterialdirektor Simon erwiderte, die

riſt von 7 Tagen ſei zu kurz bemeſſen, die deutſche
egierung und die deutſche Friedensdelegation behielten

es ſich vor, eine Verlängerung der Friſt zu
verlangen. Herr Dutaſta entgegnete, er werde den
alliierten und aſſoziierten geh von dieſer Er
klärung Kenntnis geben. Kurz vor 9 Uhr kam Dutaſta
nochmals nach Verſailles und teilte dem Miniſterial-
direktor Simon mit, die Entente hätte ſich bereit erklärt,
die Friſt um 48 Stunden zu verlängern. Miniſterial-
direktor Simon antwortete, die Friſt einzuhalten, jedochwerde erſt die deutſche Regierung in der Lage ſein,
einen r Beſchluß zu faſſen und ſie werde derEntente mitteilen, ob die Friſt von ſieben Tagen ein
gehalten werden kann.

Der Inhalt der endgültigen Bedingungen.

Nach Reuter heißt es in dem Mantelbrief
zu der Antwort der Alliierten: Der Krieg war das
größte Verbrechen gegen die Menſchheit, das jemals be
W en wurde. Deutſchland muß es auf ſich nehmen,

ziierten 23 haben für die Wiedererri
eines polniſchen Staates mit ſicherem

z ee re Vorforge getroffen.
Das Regime betreffend das Saarbecken wird für

15 Jahre aufrecht bleiben. Die Alliierten ſind
überzeugt, daß die Eingeborenen der deutſchen Ko
lonien einer Rückkehr unter deutſche Herrſchaft durch
aus abgeneigt ſind.

Wenn 55 J l r

tung

die d edensvedingüt
einem früheren
Völkerbund dur ulaſſung Deutſchlands zu ver-
e Die rafung derjenigenja ich für den Krieg verantwortlich ſind, iſt
erung der Gerechtigkeit.

Es wird Deutſchland geſtattet werden, ſein Heer
allmählicher zu verringern, als bisher be-
timmt war. Die deutſchen Vorſchläge bezüglich der
lotte können nicht in Erwägung gezogen werden. Wasiſt ſo kann Deutſch

die haupt-
eine For-

ie Wiedergutmachung betr

Am Sonntag iſt der Parteitag zu Ende
Bei der Papierknappheit und dem Willen, über
die überaus wichtige Tagung recht ausführlich zu be-
richten, iſt es uns erſt heute v ich, den Schlußbericht
zu bringen. Wegen des gewaltigen Stoffandranges,
er unüberwindlichen Raumnot und dem Dazwiſchen

treten der Friedensfrage mußten wir unſere Betrach-
tung über das Ergebnis des Parteitages bis
morgen zurückſtellen.

ufter Tag.
Vormittagsſitzung.

Schul ergfſuet 14. 1919.Vorſitzender u die Sitzun ine größereZahl von Delegierten mußte bereits abreiſen. S 7
heute mi ab, da am Sonntag im ganzen Lande Gemeinde-
wahen hat h ſind Hermann Müllen re eraun a nrig Sohn Fran Jean Nitter Frante und e ais

r. Grelling Göttingen verlan daß der Oppoſition,auch wenn ſie lennähig nur klein ſei, Gelegenheit zu ausführ
lichen Gegenäußerungen gegeben werde. Auf einen Anhänger der
Regierungspolitik müſſe immer ein Oppoſitionsredner folgen.S be Breslau Wir ſcheinen es ja mit einer organiſierten Oppo

ſition zu tun zu haben Einige Reulinge ſcheinen ganz entgegen
den wirklichen Zuſtänden den Parteitag der geſchloſſenen Parter
umfäl zu wollen zu einem Parteitag. der (Stürm.ehe neinigkeit.p re a r ion, aberv t e en ionsidſo ha Dieſer Varteitag bedeutet eine z. Tr die den Wun Krou
v it einander offen n en. Unruhe Das
Für und Wider t ausgiebig erörtert werden.

ſind nicht llt; wir debettieren alſo
229 olge. Zur Bera ung ſtehen die zahl-
reichen Anträge über die Einheitsrepublik,
Beamtenfrage die Doppelmandate, die Ernäfh-

Z. en l rveit der e hat nicht
e Sang l le gen u Se

iedergutmachung zu leiſten. Die alliterten und aſſo

ikpunkt möglich ſein, den

eſt

W t t 4 7 4Reichspoſtminiſter Glest

Die Entente Antwort übergeben.
land eine Pauſchalſnumme für die Regelung der Geſamt-
heit oder eines Teiles ſeiner Verbündeten anbieten.

Paris, 16. Juni. Nach Reuter heißt es noch in
dem Mantelbrief: Deutſchland hat ſeinen willfährigen
Verbündeten ermutigt, Serbien den Krieg zu erklären.
Der Brief zählt dann die deutſchen „Verbrechen“ auf.
Betreſffs der deutſchen Beſchuldigungen gegen die
Blockade heißt es: Die Blockade iſt zu jeder Zeit eine
Je etz lich anerkannte Methode der Kriegführung ge-
weſen.

Die Antwort der Alliierten auf die deutſchen Be-
merkungen liegt dar: m deutſchen Memorandum ſei
nichts enthalten, was die Ueberzen u der Alliierten
erſchüttere, daß die unmittelbare Urſache des Krieges
die wohlüberlegte Entſchließung der verantwortlichen

erſönlichkeiten geweſen iſt, die Löſung der europäiſchen
rage gewaltſam herbeizuführen, wenn nötig, durch

einen Krieg.
In dem Begleitbrief zu der Note auf die deutſchen

Gegenvorſchläge heißt es u. a.: Die Entente Mächte
haben die deutſchen Bemerkungen der ernſtlichen Er-
wägung unterzogen. Der deutſche Vorſchlag proteſtiert
gegen den Friedensvertrag vor allem, weil er im
Widerſpruch ftehe mit den Bedingungen, unter denen der

Waffenſtillſtand
abgeſchloſſen wurde. Der Proteſt der deutſchen Dele-
gation beweiſe, daß ſie die Lage verkenne, in der
73 Deutſchland heute befindet. Darum halten es die
alliierten und Regierungen für notwendiihre Antwort mit einer genauen Darlegung des Krieges

wie ſie ihn beurteilen, zu beginnen.
De Herbeiführung der Entſcheſdung.

i o lefon Dr. Sund Dr. Melchior ſind heute abend in Begleitung eir
roßen Anzahl Sachverſtändiger im Sonderzuge von
erſailles nach Weimar abgereiſt, um dort ſelbſt mit

der deutſchen Regierungundder deutſchen
Nationalverſammlung über die Antwort
der alliierten und aſſoziierten Mächte auf die deutſchen
r e zu beraten und Beſchlüſſe zu faſſen.
Bei der Abreiſe kam es von ſeiten der Bevölkerung von
Verſailles zu ſtarken deutſchfeindlichen Kundgebungen

Verheißungsvolles Ende des Parteitages.
egangen. ibit, auch dort, wo wir allein die Mehrheit haben wie in Hanurg. Unſere Genoſſen im Reich ſollten J ſein und der Koa-

lition nicht Konzeſ, ionen machen, die das
koſten. (Sehr wahr!)

Michel- Rüſtringen: Die h Liegenſchaften müſſen
im Allgemeinbeſitz bleiben, beſonders den Gemeinden als billiges
nd Karloffel- und Gemüſeland zur Verfügung geſtellt
werden.

Bieſter- Frwbug Jch habe den Sammelruf an die Oppo
ſition ergehen laſſen. Ich will nicht die Partei zerſplittern, aber
die Ueberzeugung zwingt mich (33 bin z t 1918 aus Verſehen

Jurufe:

ertrauen der Arbeiter

in die falſche Partei geraten. J Gehen Sie doch!)
habe ſchon 1912 zur Partei gehört, als es noch Opfer und Ge-

r koſtete. Stoßen ſie niemanden leichtfertig ab. Wir werden
alle Leute brauchen, die aufrecht ſtehen. r und Lachen.
Wir heben der Stimmung weiter W Ausdruck. Jm Lande
und in der Fraktion herrſcht der Gegenſatz zwiſchen denen, welche
die abſolute Demokralie und denen welche die Machtentwicklun
des Proletariats durchfetzen wollen. (Hört, hört!) Uebera
wächſt der Glaube an die Rotwendgieit der Gewalt und er wird

Menſchen, jede Partei niederlämpfen, dis ſich ihm entgegen-
ellt (Unruhe). Die ganze Arbeiterſchaft will ein

rein ſozialiſtiſches Miniſterium Den Bauern muß
man, wenn ſie in dieſer 1 Jeit ihre Pflicht nicht erfüllen,

Land wegnehmen. as iſt das Einzige, was wirkt. enn
ste und Heine uns als Tummköpfe kehandeln und uns den

Stuhl vor die Tür ſtellen, dann wollen wir ſie nicht aufhalten,
dann ſollen ſie ruhig gehen Beifall und große Unruhe.

Wiſſell Wir haben die Erwartungen des Volkes auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet nicht erfüllt, deshalb geht ein Teil der Partei-

ſſen nach links ab. Die Nuttonalverſammlung wird arsTreue rankfurter RNatio r 1848 fortleben. So W frreche hier nicht als Riniſter, ſondern
anz offen als Parteigenoſſe zu Euch. (Bravo!)425 Kompromißprogramm macht die Regierung

in den ent wirtſchaftlichen Fragennafähig. rt! hört! und Bewegung Die formaleDemokratie hätte auch Prinz Max h Sehr wahr! und

ng.) W r w“ argswerk herzlich gering. e wahrl) rden nktiven e des Volkes nach höheren Lebensformen
nicht befriedigt. Es fehlt uns an dem Geiſt und Programm, mit
dem wir Herz und Seele der Raſſen wecken könnten. (Lebh. Bei

und Bewegung.) An Stelle der alten bürokratiſchmili-ſt iſt eine andere mit wenig veründerten Formen

hört!) Uns fehlt die innere Seſchlo eit, daSoll ſteht nicht geſchloſſen hinter dieſer Regierung. Le

Serſailles, 17. Juni. Die Mitglieder der deutſchen

er
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a m et an
Sechſter Berhandkungskag,

Vormittagsſitzung. d

Es folgt dio Weitorheratung der Rätefrage.
Co hen (Korre t): Ueber den meinen Gedankenr dat a erh. bn mehr zu auche.n rtrtei anders garen vonn i

die R 4gelöſt hätten. an chärſe wäre unterblieben,
die allen Arbeitern ein

ol geworden war x als hloß e. ne bolſchewijſtikuchen Aber die vie a e t
en leiſeſten Verſuch, den geſoenden Kern besätegedankens dergauszuſchälen um mit ſeiner
ilje die Arbeiter zu Mitträgern der Produktion zu machen.d Minlſter und Parteiführer ließen einfach die Karre lau,en,

hatten keinerlei Plan. Erſt
lbu. n widerwillige Konzeſſionen ab, die niemanden befriedigten
und auch ſachlich nicht genügten. Dee leitenden Genoſſen ſind inLiner Weiſe führend und wegweifend vorangegangen.

Soll der
ſo müſſen wir dafür

ein geeignetes Jnſtrument
ſchaffen. Sozialiſieren laſſen ſich
nicht. Das zu wollen iſt Unſinn. Eine neue Produktionsform
läßt ſich aur für ganze Gewerbe ſchagen. V.eſo Axpeit durch
puführen, brauchen wir die Produktiogsräte, die varilkätiſch zu
ſammengeſetzt ſein müſſen. Die Arbeiter allein können ein
zanzes Gewerbe heure nicht überſehen. Die Unternehmer ſind
als Kenner und Sachverſtändige n.cht zu entbehren, wir haben
e als Monoroliſten des Kapitals zu bekämp,en, aber wir könnenb. wirt,cha tlich tührenden Männer nicht an jedem Tag aus der

Maſſe hexuus erſetzen. 1 aus dem Produktionsrat werden die
jachtich Beſten mönlichſt ſamnell aufſteigen.

Aus den Produktionsrä.en ſoll die Kammer der Arbeit her
rorgebhen. Sie wird aus den jachlich geſch ckteſten Leuten be
ehen und das Kanze der Wirtſchaft überſchauen. Bei berufs-
ändiſcher Auswahl kommen die weſen viel eher an die Spitze

als in Parlamenten. Produktionsräte und Kammern der Arbeit
werden den außerordentlich gefährlichen Betriebsorganismus der
aller Radikalſten überwinden helfen. S.e werden die Pro
duktionsräte haben, und der Soziclismus iſt nur eine der
Rethoden, um den Ertrag der Arbeit zu ſteigern.

Die Kammer der Arveit ſoll die den Wirtſchaftsfortſchritt
hemmenden ktionen des Parlamentarismus überwinden
helfen. Das bedarf ſie gefeſtigter Macht und weitgehender Be
jugn.ſſe. Kontrolltätigkeit iſt immer nur ein Not-
behelf. Sie ſetzt übrigens beim

Urbeit al tigt mitarbeiten. Nun ſoll freilich eine
zweite mer r das Parte programm ſein. Als ob das
allein unperſahrt durch die Stürme der Revolution hindurchgehen
nüßte! Mir ſcheint ein Zweikammerſyſtem viel
beſſer demokrati Die Parteien und die Mehrheitſchützen im Zt. re R. ierüng unter dem Beſichtspunkt
der kolleg. alen Solidarität. Eine Kammer, die
e

on f r e zueriern entwurf will das Reichswirtſchaftsamt nur in grund-

en wir vom Zentrarrat es ufr gelegt. Vieähe genug, hab
Vetriebsräte können als Funktionäre der Ge

i Werden ſieinaus zu Bezirksbetriebsräten und einem Reichsbetri baſaß ſo machen ſie den Gewerkſchaften eine un
verkſchaften nur im Betrieb wirken.
darüber

zuläſſige Konkurrenz. Während den Betriebsarbeiterräten zu
große Befugniſſe zugeſtanden werden, ſind die Befugniſſe er
Produktionsräte n.cht weitgehend genug. Dabei ſagt die Regierungsvorlage ſelbſt: „Das Eondaritktss r
einzelnen Berufsgruppen iſt die ſtärkſte gefellſchaftliche Macht.
Regierung und Parlament ſind ja eins und gegen die Regierung
iſt im Parlament auch nichts durchzuſetzen.Vie bedeutet in der Rätefrage, in der es ſich um
Leben und Sterben der deutſchen Wirtſchaft handelt, einen neuen
Kurs. o r, wenn wir wenigſtens in der Räte-frage den verwirrenden und betörenden Ruf nach der Rätediktatur
zum S n bringen. Jn Rußland lagen die Vorausſetzungen
jür die vroletariſche Diktatur hundertfach günſtiger als bei uns.
Man denke nur an die Stimmung der Bauern. Wir können
ohne Hilfe der Arbeiterräte weder ſoziali-ſieren, noch neue Arbeitsluſt wecken, aber den

Unſtun der Rätediktatur
atRußlandenticheidend bewieſen Hoffen wir,
aß es uns r aus dem politiſchen undwirtſchaftlichen Wirren Deutſchland zu retten,

dem unſere ganze r unſere ganze Arbeit,unſer ganzes Schaffen gehört. (Seffall.)
Kagtenſtein: Den Uebergang zur klaſſenloſen Geſellſchaft

kann nicht eine neue Klaſſendiktatur bilden. Jede diktatoriſche
ſchaft wird korrupt, auch ein unumſchränktes e
halb brauchen wir n den Mißbrauch des Parlaments

icherungen: utz der Minderheit. Jm weſentlichen knürfen
wir an an Gedanlen, die wir ſchon im Arbeiterſchutzgeſeßentwurf
ron 1885 i haben. Den autonomen Betriebsſo-ialis
mus durch die räte müſſen wir ablehnen; es iſt übrigens
gar kein Sozialismus, dern Syndikalismus und Anarchie.
Hewerk und Urbeiterräte können ſich ergänzen. Solange
in der tretung und ung die Demokratiſtexung nicht
teſtlos erfolgt iſt, muß die Klaſſenherrſchaft der Beſitzenden noch
e h Der Parteitag ſollte von der hreußiſchen Re
erung Anerkennung und Förderung der Arbeiterräte bis zu
em genannten Termin verlangen Dis Wirt te 7
richt r t p zuſammengeſett zu Jhr nkebak noch eine gr ukunft.

Ste a a e J Pflicht habſie auch t enüvber dem nſi Schla
wort von der
i

ondern eiſtige Unfun ezrn an Ruf r unſeren Vertrauensleuten.
(Sehr wahrl) Sie trauen ſich wohl die ganze Nationalverſamm
lung und die Regieru ühſtück ir be nddende Feisin en ſie die Ken e enib. n
Unabbäng gen oder einem Kommuniſten vertreten ſollen.

entiger als vehn l ſern lernen aus denen
uns bisher nur mißlungene Die große Maſſeratzen angrinſen.beiter den bi Tſchen nderglauben verloren, aber

aubt an den nd des Räteſrſtems, der ſſe von aller Nor

v beialäkte r. V h at arhaft nur la vor kann.Ritter- in: te B. inſofern eineSept Mache. als ufa a rbi

den e gute iwtnn

Streikbewegungen trotzten

egsnr Sozialiſierung offanſtehen,

r eine viel höhere
Sachenntnis voraus als beim Kontrollierten. Die Kammer der

alleat, braucht ein Gegengewicht,
narchie und Cäſarismus. Der

legenden Fragen von wirtſchaftlicher Bedeutung gutachtlich bören.e. daß die Regierung darin noch gröndlich umlernen wird.

efühl innerhalb der

eine Stimme abgelehnt. Die Leitfäte Dr. S

ich lsDie Wahl des

Parteivorſtand überlaſſen.

Ein Antrag, am
zu ſchließen, damit die
trächtjigt wird, wird abgelehnt. Angenommen wird
pſtras Frankfurt a. M., wonach alle Fürſten
un

en vor den Toren der7 en Bersö
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älfte geſunken iſt, weiter ſo gering dleiben, ſonſt verserge gen des Räte-

ichtig. Wir werden ſie ganz geweß heute nichtt Lir werden den r alten feſtes Pat eRichtlinien n, damit ſie wiſen, wie ſie a igenoſſenKa m zu ſtehen baren
ahmann- Vresden* Sozialiſterung m ſind
lagwortender Politik geworden mit denen manwansderung nach linis glaubte Cinhalt bieten können

ge.chrieben, daß die Beſchluſſe des zweiten Rüle-
e enteten als eine hundertjährige Arbeit der

re ng. (Lachen.)damit ebenſo Schſſbruch ecleiden, w
tophezeiungen. Vern bieſe Politit iſt eine einzige große
rung.

Huüuf h Hamburg: Wir in Hamkurg haben ſchon imJan r 1918 einen Arbeiterrat gehabt, der einen Generalſtreii
i endigung des Krieges durchfuhren ſollte. Er erlag ſchließ-
ich der mülltari ſchen Gewalt 4Bauer: Es iſt unrichtig, daß die Partei in der Rätefrage

eine Wandlung durchgemacht hat. Wir haben ſchon in den exſtenWochen der Nevolurien uns gegen das Progromm der Kommu-

niſten gemendet alle Macht den Arbeitern Solda enräten.
Das hat auch die diesmalige Reg erung getan, die zur Hälfte ausUnabhängigen beſtand Wenn die JInabhängigen heure eine
andere Stellung zur Rätefrage einnehmen, ſo hat ſie ge
wandelt, nicht wir. Unſer Standpunkt iſt der alte geblieben.
Wir glauben nicht, daß ohne genügende Vorbereitung im Hand-
umdrehen dieſe Frage geregelt werden kann. Wenn man der
Regierung nachſagt, daß ſie nicht produftive Arbeit geleiſtet hat,ſo mögen ſich gerade dieſe Kritiler an ihre eigene Bruſt in
Sie überſchu. ten uns geradezu mit unproduktiver Arbeit. jeden
Tag muß ich mich perſönlich mit Streikrertretern auseinander-
etzen, die unverantwortliche Forderungen ſtellen, und uns
oſtbare Zeit rauben Die Entſchließungen Sinsheimer

und Katzenſtein überweiſt der Partertag am beſten an die Frak-
tion, da über alle Einzelheiten heute doch nicht durch Mehrheit
entſchieden werden kann. Wir müſſen viel mehr an
o l r Erziehung arbeiten als o Jinuegnblick iſt die En. wicklung die, daß die radikalſte Forderungdie ciößte Zuſtimmung findet. Wir müſſen daran feſthalten,

daß die Leitung eines jeden Betriebes in den
änden des verantwortlichen Betriebsleiters

liegt. Wenn in Hamburg en ſo großer Wircewarr herrſcht, ſo
liegt das mit daran, daß den unabhängigen Kommuniſten viel
mehr ling in den Arbeiterräten eingeräumt iſt. als ihnen
der Zahl na Sbt. Wian hält dort die Parität unter allen
Umſtänden aufrecht. Kürzlich war eine Vertretung des Ham
burger Arb iterrates in Berlin und dieſe Unabhünzigen und
Kommuniſten hielten mir Vorträge, in denen ein ſo großer Un-
ſinn verzapft wurde daß einem faſt die Verzweiflung übr
kommen konnte. (Hört, hört Wohl muß der
erhalten in die Fragen der Arbeitsweiſe, der Anſtellungs- und
Arbeitsbedingungen uſw. Weiter zu gehen iſt unmögli
in Oeſterreich hat die Geſetzgebung weitergehende Forderungenacht as Mitbeſtimmungsrech vrt nicht überſpann?
werden. Das Kündigungsrecht muß der Betriebsleitung uſtehen, natürlich auch unter Beachtung gewiſſer Kontrollen. die

Gewerlſchaften haben ſich nicht überlebt Millionen ſtrömen ihrenu. Die Jenlſche Arbeiterſchaft T ſich ſchämen, daß in den
ehzten Monaten was ganz na ſynditaliſtiſcher Methode

Unternehmer durch den Terror, ja direkt durch Tältlichkeiten zur
Anerkennung von Forderungen gezwungen worden ſind. Wenn
die Arbeiter den Terror gegen ſich ſelbſt ablehnen, dürfen ſte ihn
auch nicht gegen andere anwenden. (Sehr richtig.) Die Betriebs-
räte müſſen Einrichtungen der Gewerlſchaften ſein, denn es gehtnicht an, daß jeder Betriebsrat eines Vetriebes nach eigenem
Gutdünln ſchaltet und waltet. Wir müſſen unſeren alten Jdeen
treubleiben, et wenn Hunderttauſende nach links abwandern
ollten Unſere Stellung gegenwärtig iſt nicht einfach. Aber die

enoſſen ſollten es ſich dreimal überlegen, ehe ſie die Reg). ung
angreiſen alErn Schlu anträg wird angenommen.

Max Cohen (Schlußwort): Das Shaſten an der alten
Ueberzeugung darf kein ſtaärres Feſthalten ſein. Wenn Hundert-
tauſende n links abwandern, ſo muß das einen berech!igtenKern haben. Wir müſſen verſuchen, dieſen berechtigten Kern
herauszuſchälen. Ob es bei einem Zweikammerſyſtem gut 77
wird, lann heute nicht mit Beſtimmtheit ge'agt werde J. BHelbit
wenn der Parleitag meine Anſchauungen ablehnen ſollte, ſo be
wut v e ihre Güte. Dieſe Jdeen werden
ich ſchon durchſetzen.

Dr. Sinsheimer (Schlu porh Wir bleiben dabei, daß
wir dieſe Kammer der Arbeit mit aller Macht hbkämpfſen
müſſen. Es kann der Zeitpunlt kommen, wo wir im Parlament
die Mehrheit für uns gewonnen haben und wo wir dann an dem
Ausbaru der politiſchen her durch dieſes berufsſtändiſche
Parlament gehindert werden. Die e Fraktion derPationalverſammlung hat ſich geſtern ür die berufsſtändi ch
Kammer en'ſchieden. (Hört, pör Wir haben gar keine Ver-
n and in Hand mit den Deutſchnationalen für dieſe
alte überlebte Jdee einzutreten, denn es handelt ſich um nichts
Reu?s. (Sehr richtig.) Hüten wir uns davocr, Wortilluſionen
nachzujagen. Gewiß d die politiſche Demokralie der Kon
trolle, aber dieſe Kontrolle iſt in der Demokratie u vor
4 Die Demokratie heilt die Wunden ſelbſt, die ſie Hlägt.o hat Laſalle einmal treffend geſagt. Das Jührerojovlens n
der politiſchen Demokratie wird jetzt von neuem geſtellt werden.
Das Weſen der Demokratie beſteht darin, daß die Faäbigſten an
die geeignete Stelle kommen. Ein Uebermaß an Kontrolle lehnen
wir ab. Nur ſoll der parlamentariſchen Kontrolle von oben die
Kontrolle von unten durch die Arbe'terräte an die Seite geſtellt
werden. Dieſe Kontrolle iſt aber für die geſamte Verwältun
von Wert, auch für die Verwaltung in der Gemeinde. Deshal
bedauere ich, daß in dieſe Entw'ecklung durch einen Erlaß der
preußiſchen Regierung eingegriffen worden iſt (Sehr richtig.)Die Regierung von heute darf I vergeſſen, daß ſie cin Produkt

der Revolution und aus den Arbeiterräten e iſt.
(Lebhafte Zuſtimmung Die Regierung darf in der Rätefrage
nicht erſt dann handeln, wenn die Flammen ſchon emporſchlagen.
Eine Regierung n weiterſehen, als wir anderen. Sie darf

nicht vor fertige Ta!ſachen geſtellt ſehen. Das war die BVeth-
wmännſche Regierungsmethode des „Zu ſpät!“ Dieſes ſchredliche

Motto „Zu e nicht Weg v einer punwerden. Unſere erung muß ſchöpferiſch und vorausſehend zur
rechten Zeit die no wendig 'n Maßnahmen treffen. Noch iſt es
nicht (Lebhafter BeifallJ c Abſtimmung wird der Cohens gegen

noheimer und n
zerde Leifſätze K in werden gegen dieſe eine Stimme ge
billigt. Ein Ant das Räteſnſtem bei der Eiſenbahn einzu
führen, wird el

n den Bildungsausſchuß werden gewählt Fraui Prof. Cunow, Dr. Franz Diederich, Heymann, Korn,
llmann, Löbe und Schreck
Ortes des nächſten Parteitages wird dem

Es folgt die Erledigung der noch vorliegenden Antröge.
Wahltage die Kinos und Theater

hlhandlung durch nichts beein-

früheren Throninhaber ohne Penſion

ab gefunden werden ſollen. Anträge auf Schaffung
ines zeitgemäßen kommunalvolitiſchen Programms gehen an d in

rteſverſtand, ebenſo Jurege auf Bereitſtellung von Schreber
roßſtädte zugunſten der minderbe

keeungstchichten. An den Parteivorſtand geht

J au6 der Aniras am

rbeiter Einblick

S Nchen Bauernzereins. ebenſo der Antrag auf Anſtellung von zwei weiteren
Sekretären im Parteivorſtänd. Abgelehnt wird der Antrag auf
Schaffung einer eindeitlichen Weltſprache. Einſtimmige An-
nahme findet ein Antrag der dem MünchenerKommuniſten Toller das Sqhichal Levinés er-
fparen will. Einſt mmig verurteilt werden alle Gewalt-
akte von links und von rechts. Es wird die n erhoben,
daß gegen die Attentäter und Mörder der Miniſter Auer und
Neuring rückſichtslos voraenansen wird. Anträge auf Beſſe-
rung des Looſes der Kriegsgefangenen werden
einſtimmig zum Beſchluß erhoben, ebenſo unter leb-
haftem Beifall ein Antrag Saarbrücken, der für den Fall. daßder Friedensvertrag die Loslöſung des Saargebietes von Deutſchland enthält, den Varteivorſtand beauftragt, kein Mittel unv e r-
ſucht zu laſſen, um die organiſatoriſchen Beziehungen mit der
Parteiorganijation des Saargebietes nach Möglichkeit aufrecht
zu erhalten.

Schließlich wird angenommen ein Antrag
erDavidohn:
Der Parieitag verurteilt alle Uebergriffe, d'e ſich deutſche

Teuppenführer und Truppen gesen die rechtmäßigen Volksregie
rungen Lettlands und Eſtlonds zuſchülden kommen ließen. Das
Selbſtbeſtimmungsrecht des lettiſchen und eſtniſchen Volkes muh
in jeder Weiſe gewahrt werden.

Der Parteitag ſordert, daß die von den lettiſchen und eſtni
ſchen v Parte en über die e Uebergriffe mitgeteilten
Behauptungen ſchleunigſt nachgeyrüft und die Schuldigen zur
r gezogen werden.Er fordert ſerner, daß die noch im Bal ilum ſtehenden deut-
ſchen Truppen ſchleunigſt zurückgezogen werden. Die Kempf-
handlungen ſind t einzuſtellen, da für die Zwecke baltiſcher
Junker kein Tropfen deut Blutes vergoſſen werden darf.
Gegenüber den Ententeregiernngsen hat die deut'che Regierung
z der ſchleunigen Zurückz.ehung der deutſchen Truppen zu be

e en.
Der Parteitag erwartet weiter, daß die Regierung alle zu

läſſigen Mittel anwendet, m das Ueberlaufen deut cher Sol
daten zur baltiſchen Landeswehr zu verhindern, das ſeit Mitte
Mai eingeſetzt hat. Offiziere, denen eine Besünſtigung deſer
Ueberlauferei nachgewieſen werden kann, ſind ſofort zu entleſſen.

De deut ſchen Soldaten ſind ferner darüber aufzuklären, daß
fe ſich im Falle des Ueberlaufens nicht nur des Schutzes der
euiſchen Republik v ſondern im Falle ſpäterer Rückkehr

Gefahr derder ſtrafung eberlaufens Ausſetzen.Die Soldaten ſind vor den en zu warnen, da
das lettiſche Volk nach dem Kriege eine Auſiedlungspolitit nicht
dulden wird, die in irgendeiner Form eine Wiederaufrichtung der
Vormachtſtellung der Junker im Baltikum ermöglichen würde.

Vorſ. Schul z: Nunmehr ſind ſämtliche Anträge erledigt und
unſere Beratungen am Ende. Unſer Parteitag iſt ohne über
ra, chende äußere S'örungen verlaufen. Wir haben die Ver-
handlungen ohne Ueberſtürzung in ſtraffer konzentrierter Er
ledigung zu Ende führen können und haben in allen
Fällen einhellige Entſcheidungen herbeige-
führt. Es war unſer erſter Parteitag ſeit dem Siege der Revo-
lutien, wenn wir von dem Würsburger Kriegsvarteitag abſehen,
der erſte Parteitag ſeit 6 Jahren. Welch gewaltige Verände-
rungen haben ſich ſeitdem vollzogen! Die ganze Welt iſt grund-
ſtürzend verändert worden. Wir ſtehen ſeitdem mitten in der
Weltrevolution. Der Krieg war bereits Revolution, war eine
gewaltſame Liquidation der Weltepoche des Kapitalismus. Aus
dem Blutmeer des Krieses, aus den Trümmern
der Ariterr i rtts i alten Welt erhebt ſich
der Sozialismus als Bringer des Weltfriedens
und Erlöſung vom Fluche der Ausbeutung und
des Militarismus. Wenn wir wirklich Revo-tutionäre im Sinne von Karl Marx und nicht
nur Putſchiſten im Heugabelfinne ſein wollen,
müſſen wir die Weltereigniſſe von dieſemhöheren hiſtoriſchen Standpunkte aus über-
ichauen, wärdigen und geſtalten helfen. (VBeifall.)Wohl machen die Verhältniſſe den Menſchen, und es iſt deshalb
naiv, wenn einzelne glauden, die Revolution ſei ihr Werk. Aber
die Menſchen geſtalten auch die Verhältniſſfe. Gerade darum
ſind wir ja eine ſozialdemokratiſche Partei, und unſere ganze
unermüdliche jahrzehntelange Arbeit hat die
Ereigniſſe vorbereitet, die wirjetzt durchleben
Darum ſind wir Soz'aldemokraten, als die Zeit erfüllet ward
am 9. November auf den Plan getreten und haben dafür ge
ſorgt, daß die Revolution weder erwürgt und erſtickt, noch durchden Fanatismus ungezügelter Elemente zu Fall gebracht wurde.

Möge ſie ihr Werk vollbringen bis zum Endezum Heile der Menſchheit. (Beifall.) Dieſem Zwecke hat auch
der jetzt beendete Parteitag gedient. (Beifall.) Wir haben uns
auf ihm um die Erreichung des Weltfriedens bemüht, aber auch
um die Wiederaufrichtung des eigenen unglücklichen und von
uns allen doch ſo geliebten deutſchen Volkes. Jetzt, da die
vereinte Macht ſiegestrunkener Machthaberunſeren geliebten Deutſchland das Meſſer an
die Kehle ſetzt, enthüllen ſeine Arbeiter denlesten und beſten Kern ihres Weſens. Jetztſoringenſieüberallfür das gefährdete deutſche
Land in die Breſche; ohne die deutſchen Arbeiter,
ohnedie deutſche Sozialdemokratie kein Deutſch
land, in dem zu leben, für das zu wirken ſich[ohnte. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wollen das freie Deutſch
land als Mittel der Freiheit überhaupt. Rur ein freies Deut ch
land kann die Fre heit gründen wie Fels im Meer. Nur ein
freies Deutſchland kann die Fundamente der ſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftsordnung klegen. Nur ein freies Deutſchland kann den
ſozialiſtiſchen Brüdern die Hand reichen zum gemeinſamen Kampf
gesen die kopitaliſt ſche und militariſtiſche Herr ſchaft zum Wieder
aufbau der ſozialiſtiſchen Jnternationgle, der Bahnbrecherin und
zuverläſſigſten Stütze des Völkerbundes. (Bravo!?) Möne der
Parteiag dieſen hohen Jielen gedient haben, möge er den Widev
ſtrebenden drinnen und den Zweifelnden und Zandernden drenßen
gezeigt haben: eine neue Zeit iſt da. wir ſchmirden das Eiſen,
ſchmiedet es mit uns! (Stürm., langanhaltender BVeifall!?) Die
revolutionäre deutſche Sozig als Slied der revolutio
nären 'ozi“ liſtiſchen Jnternationale. ſie lede hoch

Die Delegierten ſtimmen begeiſtert in den Hochruf ein und
ſingen die Arbeitermarſeillaiſe. Vorſ. Schulz: Der Parteitag
iſt geſchloſſen.

J .IS er t e0uenanlnea7nfzſnßnnk———

Amſterd am, 16. Juni. Laut „Nieuwe van denDag“ weidet der „Rew orker Hergid“ aus Paris, daß
die türliſche Defegalion inlich am Dienstag vom
Rate der Vier empfangen werden wird. Ueber den Jnhalt
der Friedensverhandluggen der Türken ver-

i a San n re neter v re e raufſicht erhalten. Die Türkei muß 5auf alle Rechte über
Konſtantinopel verzichten. ino, i wird
unter internationale Kontrolle geſtellt.

Ein kammunſſtiſcher Butſchderſuch in Wien.

Aus Wien wird den P. P. R. gedrahtet: Montag früh
ſpielte ſich in der R des Polizeipräſidiums ein Putſch-
verſuch der Kommuniſten ah. Es kam zu einem kurzen
Kompfe zwiſchen der Volkswehr und den Kommuniſten,
bei welchem die letzteren einige Tote und mehrere Ver
wundete verloren. Jn intzee hat die Ruhe wieder
hergeſtelit werden können. Die Stadt iſt im weiteren Ver-
'aufe des Tages ganz ruhig geblieben. Der mit unzuläng-ichen Drittel angeſtente PWerſus ſcheint alſo a im
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Die polniſchen üvergriffe.

Kaktowitz, 16. Juni. Reichskommiſſar Höſing fordert in
einem Telegramm an die Regierung die ſofortge Einſtellung
der Haller-Transporte. Er begründet das durch die Ver
wendung der Truppen gegen uns und mit den Uebergriffen
der oPlen, die täglich neue Eiſenbahnbrücken ſprengen und
Putſche anzetteln. 90 Prozent der Bevölkerung ſtehe hinter
ihm. Die Regierung bemerkt dazu, daß die Transporte am
22. d. M. beendet ſein würden.

Die Polen rühren ſich mehr und mehr. Jest haben ſie ein
Flugblatt an die Deutſchen herausgegeben, in dem ſie dringend
um ruhiges Verhalten bitten.

Die Unabhängigen für die Bureaukratie!

Das iſt kein Drudkfehler! Sie, die täglich den Mehr-
heitsſozialiſten als Verbrechen anrechnen, daß ſie nicht von
heute auf morgen alle „Bureaukraten“ aufs Pflaſter werfen,
ſie, die in jeder Verſammlung an dem Nochvorhandenſein
der alten Beamten die Schuftigkeit der Sozialdemokratie be-
weiſen, können auch anders! Läßt ſich da die „Unabhängige
Volkszeitung“ in ihrer Nr. 132 vom 12. Juni unter
„Pirna“ von einem Beamten das folgende ſchreiben:

„Der Gemeinderat einer größeren Gemeinde in Pirnas
Umgebung, deſſen Mitglieder ſich zum größten Teile der
Unabhängigen Partei angliedern, hat den dortigen Be-
amten, Angeſtellten uſw. eine Gehaltsbeſſerung zugebilligt
ohne Anregung ſeitens der Beamten. Dieſer Beſchluß iſt ein
ſchönes Zeichen von der Erkenntnis, daß die Beamten der
alten Regierung der neuen Partei ihre Kräfte leihen
müſſen, wenn das Werk gelingen ſoll. tieſe Erkennt-
nis iſt den Anabhängigen bewußt, wie an
ders ſieht es bei den anderen Parteien aus!“

Das verdient feſtgehakten zu werden. Da, wo die
Unabhängigen herrſchen, darf alſo die alte Bureaukratie am
Ruder bleiben blieb und bleibt ſie ja auch da am Ruder,
wo die Unabhängigen Miniſter waren und ſind Da
aber, wo Mehrheitsſozioliſten dasſelbe tun, iſt es ein Ver
brechen, iſt's ein Verrat an der Revolution. Hier geben
die Unabhängigen alſo einmal offen zu, daß alle ihre Ent

über die Bureaukratie nichts iſt, als elende
eucholei.

Wir wollen hoffen, daß dieſes kleine, cher recht be-
zeichnende und lehrreiche Beiſpiel von Unabhängiger Un-
ehrlichkeit recht vielen Arbeitern und anderen Nachläufern
der USP. die Augen öffnen möge.

Aus ler Welt.
Berlin, 16. Juni. Es wird gemeldet: Die zwiſchen

den ſtreikenden Hilf arbeitern im Buchdruckgewerbe und
ihren Prinzipalen geführten Verhandlungen haben zu einer
Einigung geführt. Die Arbeit wird wieder aufgenommen.
De Berliner Zeitungen werden morgen früh wieder erſchei
wen.

Verſin, 14. Juni. Zur Linderung der Rotlage der
Armen in Deutſchland hat der Papſt dem Zentralausſchuß
der Vincenzrereine die Summe von 50 000 Franken zur
Verfügung geſtellt.

Magdeburg, 16. Juni. Streik! Jnfolge Lohnſtreiks
der Heizer ſind ſämtliche hieſige Großbetriebe ſtillgelegt
worden. Auch die Metallarbeiter beabfichtigen in den
Streik ein utreten. Ein endgültiger Beſchluß wird heute
gefaßt werden.

Nordhauſen, 16. Juni. Jnfolge Streiks ſteht hier das
Elektrizitätswerk ſtill, ſodaß die Stadt ohne Licht iſt. Auch

Kelme erſtiekt Wien an anHtelle dem in vrhen Welaang

Hanxungsgehilfen zu einem gleichen Entſchluß kommen

Vorausſichtlich wird der Verbandstag auch in dieſer Frage

Walhalla rettwoch, den 18. Juni 1919,Operetten- Theater, nen
Anlang 8 Uhr Eine heitere Geschichte

II
Mittwoch, den 18. Juni 1919, abends 8 Uhr
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München, 16. Juni. (WTB.) Bei den Münchner Stadt
rats- und Bürgermeiſterwahlen, die unter ziemlich flauer
Beteiligung vor ſich gingen, erhielten die Unabhängigen16, bürgerliche Volkspartei 15, Mehrheitsſozialiſten 10
Deutſch-Demotraten 7, Hausbeſitzer- Vereinigung 1 und libe
rale Bürgerpartei 1 Sitz. Die beiden ſozialiſti Parteien
haben demnach im neugewählten Stadtrat die abſolute
Mehrheit. Die endgültige Burgermeiſterwahl muß
die Stadträte vorgenommen werden. r Wahltag verrie
ohne Zwiſchenfall.

Lübeck, 14. Juni. Große Unruhen herrſchen dieDer u

z r. e wmenge

zu zahlreichen Plünderungen geführt haben.
keller, vor ſchiedene Weinreſtaurants, Kaffees und Ho
wurden vollſtändig ausgeraubt, ebenſo d zahlreiche
Lebensmittelgeſchäfte geplündert worden. en Anlaß
dazu gab die ſchlechte Verſorgung mit
Lebensmittel n. Vom Senat wurde einer Kom
miſſion von Arbeitern zugeſichert, daß nachmittags Fiſche
verteilt werden, ebenſo Speck. Die Unruhen dauern noch
fort. Durch das Einſchreiten organiſierter Arbeiter, die
eine Schutzwache für einzelne Reſtaurants uſw. bildeten, iſt
dem Plündern ein Riegel vorgeſchoben worden. Nur in
den Vorſtädten und Nebenſtraßen wird noch weiter geplün

Gedpecfſhotes
Verbandstag der Handlungsgehilfen,

Aus dem Bureau des Handlungsgehilfenverbandes wird
uns geſchrieben:

er Zentralverband der Handlungsgehilfen hält ſeinen
zehnten Verbandstag am 17. Juni und folgende Tage in
ürnberg ab. Während der Verband bei ſeinem letzten Ver
bandstage im Mai 1914 noch nicht 30 000 Mitglieder zählte,
kann er heute über 160 000 Mitglieder muſtern. Damit iſt
die freigewerkſchaftliche Handlungsgehilfenorganiſation zum
größten Angeſtelltenverband Deutſchlands geworden. Da die
Beſtrebungen nach Schaffung eines Einheitsverbandes für
alle Angeſtrelltenkategorien auf. freigewerkſchaftiicher Grund-
lage immer lebhafter werden, dürfte bei den Verhandlungen
die Verſchmel ungsfrage einen breiten Raum einnehmen.
Der Verband reutſcher Verſicherungsangeſtellten hat auf
ſeinem kürzlich ſtattgefundenen Verbandstage bereits be-
ſchloſſen, ſich mit dem Jentralverband der Handlungsgehilfen
zu verſchmelzen. Es iſt anzunehmen, daß die Tagung der

Auch die Verſchmelzung mit dem Bureauangeſtellten-
Anträgen gefordert.

vird.
verband wird wieder in zahlreichen

wertvolle Arbeit leiſten und ſo die durchaus erſtrebenswerte
Schaffung des Einheitsverbandes der Angeſtellten auf frei

werkſchaftlicher Grundlage dem Ziele näherbringen. Einige
Anträge fordern auch bereits die Aenderung des Namens.
So wird u. a. gefordert, en Handlungsgehit enverband
umzutaufen in Zentralverband der Angeſtellten. Verhan-
delt ſollen auf dem Verbandstage des weiteren u. a. die
Frauenarbeit im Handelsgewerbe ſowie die Lohnfrage und
die de ordnung des Arbeitsrechts der Handlungsgehilfen
werden.

Zum 11. Verbandstag der Holzarveiter.
Am 15. Juni wird acch fünfjähriger Pauſe der elfte Ver-

bandstag des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes in Berlin zu-
ſammenrtreten, der ſich in der Hauptſache mit der Tätigkeit des
Vorſtandes während der Kr'iegszeit und den zukünftigen Auf-
gaben des Verbandes beſhaftigen wird. Zu den einzelnen Punk-
ten der Tagesordnung ſind nicht weniger als 240 Anträge geſtellt.
Die Spaltung innerhalb der Partei ſpiegelt ſich auch in den An-

un en m

Stand, während die

un re 334 e52 58 4 e e 4 r e u h

n de darus dem umtegt hen Verband 8rge T möge h i n o iug
e di dee nänniſchen Mitglieder

des Krieges mit 50 139 im den1918 auf 24 679 und re a
Zahl der zum ienſt einze en Mitglieder betrug Nachislich e nd die a der Gefallen gen

gen auf 12 000
eine wert

der männlichen Mitglieder wieder e
St l Pl. e detete u n
ehe

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 11. Heft von 34
2. Band des 37. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt Sr.
des Heftes heben wir hervor: Ein Wort zur Sozialiſieru Bfrage. Von A. Ellinger. Rußland und der Boif v
mus. Von K. J. Ledoc. I. Gemeinſchaft und i
ſchaft. (Grundbegriffe der reinen Soziologie. Pon Ferdi
nand Tönnies. m und Bildungsarheit. VonHans Marckwald. rmögensabgabe. Karl
Vorländer. Die eſchichte eines Arbeiters. Von
L. Leſſen. Literar undſchau: Bruno Frank. Von
der Menſchenciebe. Von Paul Oeſtreich.

Lebensmittel-Kalender.
nd ordWer rer uigt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 18. Juni derzu de etjon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben I Grpf

r Verkaufspreis beträgt 130 Pf. für das Pfund. Die Käufer Geſch
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Marmelade ein heit
zukaufen, bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in dieKundenliſte eingetragen ſind. Die Abgabe erfolgt unter Ab und
trennung der Marke 340 des Warenbezugsſcheines 22. Die Ver
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten inStadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links),
binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu
reichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung a
s 17 der Verordnung vom 25. Sept./4. Rov. 1915.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch auf den Ah
ſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei der Milchhändkerir
Raſt, Schillerſtr. vHarniſch, a 11, Milch

ehändler Bergholz, Weißenburgſtr. 12, und Milchhänglerin Jächq,
Gr. Brunnenſtr. 16. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab
gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis zum 21. Juni
abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Keks an Kinder vis zu 13 Jahren
Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule am Miltwoch. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
31 001--38 509 vorm. von 8--12 Ubr und die Jrnhaber der
Nummern 38 501--44 000 nachm. von 2--6 Uhr. Auf jeden Ab.
chnitt der beſonderen Bezugskarte für Kinder und auf jeden
bſchnitt N der beſondern Bezugskarte für Jugendliche und alte

Leute kann gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines ein Paket
Keks zum Preiſe von 39 Pf. abgegeben werden. Wegen der
großen Knappheit an Kupfergeld iſt unbedingt abgezähltes Geld
bereit zu halten.

Haferflocken. Diejenigen Jnkaber von Kleinhandels
geſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden her
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die
in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Haferflocken am Ritt-
woch und Donnerstag abzuholen. Bekanntmachung über Rege-
lung des Verkaufs erfolgt ſpätet.

Halle, den 17. Juni 1919.
m

Handleiterwagen

Apollo ſeaerg

Heute und täglich 8 Uhr:

von Robert Overweg. 6 W 5 i K rt in allen Größen Hastürst 5Der f lug m roßes ohltät gkeits ouze vorrätig. „lie al ß
c W t zum Beſten e ElſaßLothringen Louls Deparade, m g.vertriebenen Deutſchen Holzhandlung, mit Cum e G e K n i T r. 3 WMansſfelderſtraße 41. 3964 tn x

ne e e gegen von der Kapelle des Füſilier-Regts. Nr. 36. ſowuwin 5 Biüidern. Harken, Le tung: ein hin

J Musik v. V EintriitMiuskk v. Viktor Holländer Bohnenſt an g en, für Ea r mu, 8926
Direktor Fritz Steidl jür Kinder 50 Pig. lanänd nin den Hauptrollen. Kleereiter V Die ſtädtiſche Karienſteuer iſt vom Magiſtrat erlaſſen. Fahrpl ern g.
Grosses Blumen-Finale. 3965 empfiehlt orverkauf dei nen e und Reinh. s e re a u er Zage 3 3

c Balleit. Berlin (a uGr Sc tag wain Balleit Loui s Deparacde, Stuttgart (ab 915) Veriin (an 112) mit Abzweigung
Sahlb Nadschura Holihandiung,. nach Bod Kiſſingen.ma u Thalla-Säle.Geiststr. 42. 3963 Telephon 6818.Mittwoch. d. 18. und Donnerstag. d. 19. ab abends 6 Uhr

e Grosser BALL.
ſotialdemokraficcher Verein

für Halle 1. Salbrejs.

(Alite Partei).

mit ihrem wundaerbaren
Dressurakt.

Kasse v. 10--1 u. 4-6.

lehrgang
für ddrialarbeiter, kräeher und Freunde der

Yelkvjägend jn der Zeit vom 13.-26. un in

Puflenplerlbgenhans ereetere Sege,

Halle (Saale), im Juni 1919.
Eiſenbahndirektion.

e

Stellen finden.

Aelterer erfahrener a

Dreher
für Reparaturwerkſtatt ſofort geſucht.

Mittwoch den 18. Juni d. Js., abds. 8 Uhr, Abraumbetrieb Grube Eliſe II,
im St. Nikolaus (großer Saal) Mücheln Bez. Halle g. S.).

TMIIIIEENIME
Der Detektiv:
Rolt Loer.

Höchste Spannung

Haben SlsVortragsreihen und Einzelvorträge über: Bodenrelorm, 8 hlVolksgesundheit. Volkskunde, Rassenkunde, wissenschaltl. 6 US8Sozielismus, Deutschsoziale Dichtung, Körperkunde und Tagesordnung FritzghenPllege, Um Gott, Um vie jugend u. e. m. e gericht vo Porleileg. erw er ar
Die Vortregenden sind sämtlich bekannte Fachkundige 2. Wahl eines Delegierten zum Einigungskongreß der ſozialiſtiſchenund Sozialarbeiter, Namen geben Werbeblatt und die Vor- Parteien in Beriin. Anzeigen- Annahme

ſtellt ein 918
K. Rast, Geiſtſtr. 23.

Möbel aller Art
Trockenes Küchen, immer EinrichBrennholz suchen

vorräüg

Deparade, s

trogsſolgen bekannt. Lehrstunden vormittags und abends,
Spielnachmittage, Wanderungen, Volkslied und Tanz

Verpllegung und Wohnuog billigst und bestens. Unter-
stutzung durch Regierung beentregt. Kosten nach Ueber-
schlag mässig, mit Wohnung und Verpflegung nicht mehr
als 100.00 Maxrk, ohne Wohnung und Verpllegung 50,00 Mark.

Alle nähere Auskunft erteilt und Voranmeldungen
nimmt entgegen:

Verein Wohlfahrt e. V.,

3. Vere nsangelegenheiten. 4Wegen der wichtigen Tagesordnung wird dos Ercheinen aller Mitgtieder erwartet. Die Frauen der Mil

glieder ſind frdl. eingeladen. 3931Der Einberulfer.

vormittags 10 Uhr.
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Sozialdemokratiſcher Serein ſür
(Alte Partei)

-mZJ

woch, den 18 J., abendse n See r 4r Saal) außerordentliche
Mitglieder Verſamm Tagesordunng:
l. r 773 3 ſeitiggierten zum Einign ongreß der ſozia en Parteien in Berlin; 3. a geiegenheer e en
der wichtigen Tagesordnung wird das Erſcheinen aller
Mitglieder erwartet. Die Frauen der Mitglieder ſind
freundlichſt eingeladen. Der Einberufer.

Philoſophie umd 6traßenbahn im Rathaus.
v Stadtvervrdnetenſitzung am 16. Juni.

i ſommerlich gelichtet, beginnt man zu tagen.Es gibt eine Vorleſung re vrueſerd ist alt
Finger dociert. Spricht r die Weltanſchauu dieaus der Städteordnung leuchte, die man (durch die Entſchadi
gungsvorlage!) zu zſeek willens ſei, von Wege terlibe

ralismus und Staatsſogiglismus und anderen Dingen.Selbſtlos ſolle der en für andere, für das Wohl der
Feſamtheit ſtreben, das ſei der Sinn, die Jdee der „Ehren
amtlichkeit“, die hoffe er nicht (durch die 5 Mk. pro
Sitzung) werden würde. Auch im Falle Ferch
landt, den die U. S. P. aus der Haft loseiſen will, iſt er am
Genge. „Wir untergraben die Kultur, wenn
wir nicht die Tätigkeit der Gerichte überalles ſtellen, nicht in Demut zu ihnen auſ
ſchauen“, vor ihnen erſterben! Da lachen ja die ernſteſten
Hühner! „Jn Demut!“ „Die Gerichte über alles
Kultur! Wie iſt es ſchön, ſolche Tdeale zu haben, wie
iſt es wohltuend, in Demut zu erſterben, wie iſt es
leicht, über die nackten Wahrheiten und Tat-
ſachen S T ſich in ein Geſchick zu ergeben,das man Gottioblnicht ſein eigenes nennen
braucht! Ach ja Der Oberbürgermeiſter
hat einen roten Kopf. Daran merkt man ſofort, daß ein
Sozialdemokrat ſpricht. Und da behauptet Kleeis gar,
es ginge ihm noch nicht weit genug, dieſes Revolutionieren
der Ka m bei den ſtädt. mten, wie Koenenes will. Rein, dieſe Sozialdemokraten! X ſpottet der
Mann gar noch über meinen Dokkortitel! Es iſt zum Ver
zweifeln! Jm Uebrigen quält man ſich durch das kurze S
zramm und zieht es, während ſich die Reihen etwas gefüllt
jaben, weidlich in die Länge. Der Straßenbahntarif macht
den Zuhörern ſogar Kopſſchmerzen. Es gibt durchden parlamentariſchen Lapſus“ ſeiner Gefolgſchaft wie

Oſterburg es nennt, eine völlig verfahrene Kiſte, alles
wird abgelehnt. Sowohl für als wider! Und der Bürger
meiſter merkt, daß es an der Zeit iſt, dem Stadtparalment
zu zeigen, was für eines es iſt: mit heroiſcher Gebärde lehnt
er die Verantwortung ab, nun wird es eben auf die Steuern
geſchoben! Doch man das heißt: die A. S. P. kommt
zur Vernunft und das nächſte Mal wird man annehmen
Zwiſchendurch ein interfozialtſtiſches Geplänkel: Herr Bock
zieht mit Hilfe Grillparzers gegen uns zu Felde, wird abermit eigenen fen i So geht es langſam weiter,
und als wir getreue Chroniſten die Stadtväter machens
noch geheim eine Weile fort n (um erſt mit der Ar
beit zu beginnen!) iſt es gegen 10 Uhr abends. wv.

7

Die Verſammlung ſelbſt nahm folgenden Verlauf: DerVorſitzende eröffnete deeſeſte und ereee dem Stadt v.

Finger (D. Vpt.) das Wort zu dem Antrag Gelhar
und Genoſſen, betreffs der Stadtverordneten
für alle Sitzungen. Es n 5 M. pro Sitzung und die
Aushändigung einer Freifahrtkarte für die Straßenbahn ge
nehmigt.

dem r h U. S.) über Haftentlaſfung des Stadtverordneten Ferchlandt ſprach ebenfalls Stdtv.
Finger als Vertreter des Verfaſſungsausſchuſſes. Er
empfahl gleich dieſem den Uebergang zur Tagesordnung.
Er verſuchte in längeren e dieſe Stellungnahme
r u begründen und hatte vor allen Dingen dabeidas h und Wehe unſerer Rechtspflege im Auge. Stdv.
Albrecht trat ihn entgegen und betonte, daß die Mitglie-
der des Stadtparlamentes ebenſo einer geſetzgebenden Kör-

e Geſchichte zweier ötidte.

Roman von Tharles Dickexns.(65)

Während der Straßenarbeiter ſeine ſtaubige Arbeit fort
weiterziehenden Hagelwolken Streifen von hellem

Himmel durchdlicen ließen, denen ſilberne Streifen auf der
Landſchaft eniſprachen, ſchien der kleine Mann (der jetzt eine
tete Mütze trug anſtatt früheren blauen) von der Geſtaltauf dem Steindauſen ganz verzaubert n. Sein

s

ſetzte und die

zu e 3wendet dorthin, daß er ſeinen Hammer nur mechan ſt
engie ſ. r g vonſtatten brachte. ſonnenver
brannte Geſicht, Haar und Bart
wollene Mütze, der

h te Senat und das
verzweifelte Zuſa Lippen im Schlafe

ige,

rr unedem

Blättern und Gras z
gemacht i eider waren geriſſen.e

erſte on 3ſchlief mit wen die r eniſchieſen über ſeine Bruſt ge

Siht. e ine Wetter eren Grägen und
eZuabrügen er ſenen dem Stradenarbeiter als ſoviel Luft e

über dieſer lt. 23 er Augen von ihr zu demHoronte emporhob r te, ſah ſeine taſie
an

einſamemähnliche Geſtar nem fgehalten, gadrei a e n Mittelpunkte wandern. 1

Wahl eines Dele-

die es von der

Beilage zur Volksſtimme.
Her Dienstag der W Jan 1010

m 2222 d J.ldrddlhèrt,e en Es darf desv kein dtverordneter der Willkür ir eines Rich

e Deg der Sugeeee ee e 3an zmin e wird,725727 en ſ x erledigen. Es kam nun der
ntirag Koenen (U. S.), der eine Aenderung der Anüungebe dingungen der Magiſtratsbeamten und Arbeiter

rdert und das bisherige Prüfung aufheben will,
der Reihe r Verhandlung. Stadtv. Koenen be-

gründete dieſen Antrag in u n v unden dabei weitgehende Richtlinien auf. entſpann ſich
auf eine längere Debatte. Die meiſten Redner ſtimmen

dem Antrage voll zu und wollen nur die Richtlinien dem
Zzria lungen überweiſen. Stdtv. Splett (C. Vp.)
hat vor allen Dingen Angſt, daß das Autoritätsgefühl ver
loren gehen könnte und warnt vor dem Ricken und Kriechen
nach unten. Der Vertreter des Beamtenringes Herr
Stdtv. Heine will die Prüfung nicht abgeſchafft haben,
um nicht einen großen Teil der Beamtenſchaft zu kränken.
Stv. Kleeis (A. S.) will ſogar ſtatt der vor Koenen
er 3 Beamtenklaſſen eine noch geringere Klaſ
gern haben. Auch iſt er gegen die Prüfungen, da wir

auch mit dem ſong Titel- und Würdenhumbug auf
räumen müſſen. Wir können wohl noch erklären, daß der
Geiſt dieſes Antrages nicht aus dem ße der U. S. P.
entſtanden iſt, ſondern daß unſere Fraktion n in der
vo 47 Sitzung dieſe Frage aufgerollt hatte. Wir gön-
nen ihnen aber dieſe fremden Federn und freuen uns ſchon,
wenn nur für das Gemeinwohl unſerer Bürger etwas ge-
ſchaffen wird. Die Verſammlung nahm den Antrag an
und überwies dem Verfaſſungsausſchuß die Richtlinien zur
gründſichen Ausarbeitung.

Darauf folgte eine r ruchtloſe Debatte über die
Vorlage des Magiſtrats betreffs Erhöhung des rgeld-
tarifes der Straßenbahn. Trotzdem die Notwendigkeit dieſer
Vorlage von allen Parteien anerkannt wurde, erfuhr ſie
doch eine Ablehnung. Von unſeren Genoſſen wurde ein Zu
ſatzantrag zu dem des Magiſtrats geſtellt. Wenn er
nommen worden wäre, ſo hätten wir auf ganz ſchöne Weiſe
den Einheitstarif erreicht. Es ſollten 10-Zettelblocks für
2 M. verkauft werden. Nur weil es 5 ganz prinzipienfeſte
U. S. P. gab; die nicht für dieſen Antrag ſtimmten, wurde
er von einer bürgerlichen Mehrheit abgelehnt. Als aber nach-
her erklärt wurde, daß durch dieſe Ablehnung der Steuer-
etat um etwa 40 erhöht würde, ging ihnen doch ein
Seifenſieder auf. Jn der nächſten r werden ſie wohl
für unſren Antrag ſtimmen, das gaben ſie in ihrer Verlegen

it jetzt ſchon zu. Dem Antrag Gelhar (U. S.) über
Inſtandſetzung der Akkumulatorenbatterien des Elektrizi-
tätswerkes wurde ohne größere Debatte zugeſtimmt.
Ebenſo dem Antrag Müller (A. S.) um Erhöhung der
r sgebühren über 60 Proz. Ein Antrag Oſter-

urg (U. S.) beſchäftigte fich mit der Aenderung des Orts
ſtatutes betr. der Beamten. Die Einkom-
mensgrenze für Verſicherungspflicht wird von 2500 M. auf
5000 M. erhöht. Auch dieſer Antrag wurde ohne Debatte
angenommen. Ein Antrag Kleeis (A. S.) fordert den
Magiſtrat auf eine Stelle zu ſchaffen, der es obliegt, mehr
noch als bisher, alle nicht voll ausgenützten Wohnungen,
zu ermitteln. Nach einigen Ausführungen des Stdtv. Balke
Dem.) wurde dieſer Antrag angenommen. Stdtv.
iegler (D. N.) und Genoſſen fordern in einem Agntrag,

daß den nebenamtlich beſchäftigten Lehrern der kaufän
niſchen und gewerblichen Fortbildungsſchule die ſogenannke-
Jahresſtunde als Grundlage für ihre Entlohnung
eingeführt wird. Dieſe Stunde ſei mit 120--140 M. zu
vergüten. Dieſer Antrag wurde nach einer weſenhlichen
Verbeſſerung angenommen. Der Antrag Oſterburg
(U. S.) für e wer eines Freibades im Norden der
Stadt wurde ohne Debatte angenommen.

Ein Antrag Steckner und Gen. erſucht den Ma
iſtrat die Vorlage betreffs Tariferhöhung des Fahrgeld-
riſes der Straßenbahn erneut bei der Stadtverordneten-

verſammlung einzubringen. Er fand einſtimmige Annahme.

Der Antra die Tarifverhand-lungen der Magiſtratsgehilfen ſofort zu Ende zu bringen,
wurde dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Der
Antrag des Stdtkv. Wilke (A. S.): Es ſoll eine Verordnung
erlaſſen werden, daß in einer Wohnung nur noch eine Gas

amme brennen darf, wurde mit dem Ergänzungsantrag
inner (Dem.), dasſelbe auch für die elektriſchen Lampen

gelten zu laſſen, mit großer Mehrheit angenommen.
Schluß der öffentlichen Sitzung 10 Uhr.

Eis und gegen die Diamanten, darin ſich die Sonne verwandelte,
bis die Sonne tief im Weſten ſtand und der Himmel glühte.
Nun nahm der Straßenarbeiter ſein Arbeitszeug zuſammen, um
in das Dorf hinunterzugehen, und weckte den andern.

„Gut!“ ſagte der Wanderer und richtete ſich auf ſeinem Ell
bogen in die Höhe. „Zwei Stunden jenſeits des Kammern jenes
Hügels?“

„Ungefähr.“
„Ungefähr. Gut!“
Der Straßenarbeiter ging nach Hauſe, begleitet von dem

Staube vor oder hinter ihm, je nachdem ſich der Wind drehte,
und war bald am Brunnen, wo er ſich unter die magern Kühe
miſchte, die dorthin zum Tränken gebracht wurden und deren
hie mit zuzuflü ſchien, während er dem ganzen Dorfe
halblaut erzählte. Als das Dorf ſein kärgliches Abendmahl ge
noſſen hatte, ſchlich er ſich nicht zu Bett wie gewöhnlich, ſondern
trat wieder vor die Tür und blieb dort. Das Flüſtern ſteckte
auf eine merkwürdige Weiſe an, und als ſich das Dorf nach
Dunkelwerden um den Brunnen verſammelte, zeigte es ſich auch
ſeltſam angeſteckt von der Leidenſchaft, nur nach einer Richtung
erwartungsvoll an den Himmel zu blicken. Mr. Gabelle, Haup?
beamter des Ortes, wurde unruhig, trat allein hinaus auf fein
Hausdach und blickte nur nach dieſer einen Richtung, betrachtete
hinter den Schornſteinen hervor die finſter werdenden Geſichter
unten am Brunnen und ließ den Küſter, der die Kirchenſchlüſſel
in Verwahrung hatte ſagen: Dürfte bald vielleicht Veranlaſſung
kommen, die Sturmglſocke zu läuten.

Die Nacht wurde dunkler. Die Bäume und das alte Chateaun,
gemeinen Welt abseſchloſſen, rarſchten in einem

ſich erhebenden Winde, als ob ſie den ſchweren dunkeln Stein
maſſen drohten. Der Rei lief ungeſtüm die ſteinernen Stufen
der beiden Treppenfluchten hinauf und ſchlug an die große
Pforte wie ein ſchneller der die darinnen vecken will;
einzelne Wi fuhren die Halle unter den alten Jagd

und herum und eilten klagend die Treppen

Jahrgang
Ne Samot im Ausſchuß ſür die Sas und Vaſſerwerkt.

Die heutige Sitzung des Kuratoriums der ſtädt. Gas-
und Waſſerwerke fand im Direktionsgebäude der Gasanſtalt
ſtatt, um den neu erwählten Deputationsmitgliedern Ge
legenheit zu geben, an Ort und Stelle einen Ueberblick
übr die geplanten Erweiterungen des Gaswerks zu ver-
fen. Jm Fordergrund der Debatte ſtand die höchſt aktu-
elle Frage der Gasſperrzeiten, nachdem in der vorigen
e Plenums den von der Verwaltungvorgeſchlagenen Sperrzeiten Beſchluß gefaßt war. Die Zu-
fuhr an Kohlen iſt leider gegenü der erwarteten
ger betcächtlich zurückgeblieben, denn ſeit dem 7. d. Mts

en wir nur 25 To. erhalten, weitere 55 To. ſind r
meldet; der normale Verbrauch beträgt agegen 80 To. pro Tag. Es wäre leichtſinnig, mit
einer derartig minimalen Zufuhr die Sperrzeit dreimal pro

Tag Snun die Stunden von 5--8 Uhr morgens und von
29--11 Uhr abends freigegeben werden, hofft die Direktion
mit dem noch vorhandenen kleinen Lagerbeſtand und
gleichzeitigen Verwendung von Braunkohle etwa 9 Tage
zu reichen und ſich bis zum Eintreffen der dringend ange
orderten an durchzuhelfen. Jn Ausſicht genommen
iſt für alle Fälle ein perſönſiches Eingreifendes Kuratoriums beim Reichskohlenkommiſſar in Berlin.

Zur Beratung ſtand noch der Ausbau der Anlage zur
Gewinnung von Nebenprodukten aus dem Gaswaſſer. Die
benötigte Anlage iſt, wenn auch ſchon in ahre ge-
braucht, heute ſehr preiswert zu haben; die ttel wurden
daher bewilligt.

Des weiteren wurde die Anſchaffung einer Waſſergas-
anlage beſprochen, welche vorausſichtlich bis zum 1. Dezbr.
d. Js. betriebsfertig ſein ſoll und die Erzeugung von täglich
20 090 cbm Waſſergas geſtattet. Dies Gas läßt ſich ohne
weiteres mit Leuchtgas vermiſchen und kann unter Aus-
nutzung des aus der Veuchtgasgewinnung verbleöbenden
Koks hergeſtellt werden.
tung, welcher der Stadt über den beſtimmt zu erwartenden

im kommenden Winter hinweghilft, iſt zu
egrüßen.

Strengere Überwachung der Preiſe für Bedarfsartikel,
Von der Polizeiverwaltung wird uns geſchrieben:
Es liegt Anlaß vor, auf die Bekanntmachung der Preis-

prüfungsſtelle für den Stadtkreis vom 3. Juni 1919 beſon-
ders hinzuweiſen wonach Kleinhändler, welche Gegen-
ſtände des notwendigen Lebensbedarfs feilhalten, an
ſolchen Waren, ſoweit ſie in den Verkaufsräumen oder den
Schaufenſtern ſichtbar ausliegen, den Verkaufspreis, ſowie
einen etwa vorgeſchriebenen Höchſtpreis zu vermerken haben.

Die Befolgung dieſer Anordnung wird durch Beauftragte
ſtändig übrwacht werden.

ihrer BeſtrafungZuwiderhandelnde haben außer
weitere Maßnahmen zu erwarten.

Verbandstag der Raſchiniſten und Heizer.
k. r. Die 13. Verbands- Generalverſammlung der

Maſchiniſten und Heizer, die vom 8. bis 13. Juni in
Halle a. S. ſtattfand, hatte eine größere Bedeukung und
zwar auch für die Allgemeinheit. Schon die oVrſtandsborichte
und die ſich daran ſchließenden Debatten boten
merkenswertes. Es iſt natürlich, daß ſie ſich in der Haupt-

um die „Politik“ der freien Gewerkſchaften in der
Kriegszeit drehten. Von den Delegierten Wilh. Müller-
Spandau (Kommuniſt), wurde die Generalkommiſſian der
Gewerkſchaften und die Regierung Scheidemonn ſchwer an-
gegriffen. Unter Cvert J. ſei es ſchlimmer ols unter
Wilhelm II. Die Delegierten aus Berlin, Bremen und
einigen anderen Orten brachten eine Reſolution ein, die dos
Verhalten des Verbandsvorſtandes während des Krieges,
beſonders wegen der Zuſtimmung zum Hilfsdienſtgeſetz und
wegen des Ankaufs der Kriegsanleihe auf das allerent-
ſchiedenſte verurteilt. Die Angriffe wurden von dem Ver
treter der Generalkommiſſion, Ad. Cohn und anderen
Rednern energiſch zurückgewieſen. Ein Antrag der Düſſel-
dorfer Vertreter wollte darüber hinaus dem PVerkands-
vorſtand ein Mißtrauensvotum ausſprechen. Nachdem
37 Rednerzuder Sache geſprochen, wurden die
Anträge mit 44 gegen 13 Stimmen abgelehnt.
alſo die Haltung des Verbandsvorſtandes
gebilligt. Abgelehnt wurde auch ein Antrag, der
und Süden, durch die Wälder kamen vier ſchwer einherſchreitende
ungekämmte Geſtalten, das hohe Gras niedertretend und durch
die Zweige brechend, und traten vorſichtig in den Hof, wo ſie ſich
n Vier Lichter zeigten ſich dort plötzlich und bewegten
ſich in verſchiedenen Richtungen fort und alles war wieder finſter.

Aber nicht lange. Gleich darauf fing das Chäteau in ſelt-
ſamer Weiſe an, bei ſeinem eigenen Schimmer ſichtbar zu werden.
als ob es leuchtend würde. Dann ſpielte ein züngelndes
Flämmchen hinter der Vordermauer, ſuchte ſich durchſichtige Stellen
aus und zeigte ſich, wo Baluſtraden, Bogen und Fenſter waren.
Dann loderte es empor und wurde breiter und heller. Bald
brachen die Flammen aus einem Dutzend der großen Fenſter
hervor, und die aus ſtarrem Schlaf erweckten ſteinernen Geſichter
ſtierten aus Feuersglut heraus.

Stimmen wurden um das Haus laut von den wenigen
Leuten, die dort geblieben waren, und ein Pferd wurde geſattelt
auf dem ein Reiter in die Nacht hinausſprengte. Er ritt in
wilder Haſt durch die Finſternis und machte erſt halt am Brunnen
im Dorfe, und das ſchaumbedeckte Roß ſtand vor Mr. Gabelles Tür.

„Hilfe, Gabelle! Hilfe, Hilfel“ Ungeduldig läutete die
Sturmglocke; aber andere Hilfe (wenn das eine war) gab es
nicht. Der Straßenarbeiter und zweihundertundfünfzig vertraute
Freunde von ihm ſtanden mit übereinandergeſchlagenen Armen
am Brunnen und ſahen ſich die Feuerſäule am Himmel an. Das
muß vierzig Fuß hoch ſein“, ſagten ſie mit ingrimmigem Froh-
locken, und keiner bewegte nur einen Finger.

Der Reiter vom Chateau und das ſchaumbeſpritzte Roß
ſprengten weiter durch das Torf und den felſigen Abhang hinar
zu dem Gefängnis auf der Klippe. An dem Tore ſtand eim
Gruppe von Oſſizieren und ſah dem Feuer zu, abſeits von ihnen
eine Gruppe Soldaten. „Hilfe, ihr Herren Offizierel! Du
Chateau brennt; wertvolle Gegenſtände können noch durch recht
zeitige Hilfe gerettet werden. Hilfe! Hilfel“

Die Offiziere blickten hin nach den Soldaten, die den
Feuer zuſahen, erteilten keine Befehle und gaben achſelzucken'

tinauf und ſchüttelten die Vorhä des Bettes, in dem derder Sir an ſert. bin er ar erAh Rorden
und ſich ärgerlich in die Lippen befßend, zur Dntwort: „Es mu
brennen!“ Fortſetzung folgt.)

Jeder Schritt der Geswerkslei-
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ver WeVorwärtedruckere die Herſtellz.
der unentzie und ſie an eine Drucherei

Sozialiſten zu vergeben. Dagegen wurde r zur
Unterſtützung der Revolutionsopfar 1000 aus der
Verbandskaſſe zu geben und die „Arbeitsgemeinſchaft“
(mit den Unternehmerverbänden) nicht mitzumachen.
Proteſt wurde auch erhoben en die Einſtellung von
„Zeikfreiwilligen“ in die täts- und Gaswerke, die
eine verſteckte Suche nach Streikbrechern ſei.

Als Vorſitzende des Verbandes mit gleichen Rechten
werden Klebe und Schlichting gewählt, als Ver
bandsſekretäre Galle und Bube, als Redakteure
ten und Kirſchneck, als Kaſſierer Jnſel und

e in. eber die P epung der Gehälter der Verbands
ungeſtellten entſponn eine lebhafte Debatte. Es kam aber
allgemein zum Ausdruck, daß die Bezahlung eine angemeſſene
ſein und die Angeſtellten vor Rahrungsſorgen geſchützt
ſein müßten. Die Arbeiterlöhne ſeien jetzt vielfach höher,
als die der Angeſtellten.

Ein Referat Schlienz über die Reichstarifver
e und die Gewerkſchaften ſprach ſi ürräftigſte Föcderung des Tarifweſens aus. Eine Reſolution
in dieſem Sinne wird angenommen.

Ueber die ſtaatliche Prüfung der Maſchi-
niſten und Heizer ſpricht Klebe- Hamburg. Jn den
Keſſel- und Maſchinenamagen ſind g Werte an National-
vermögen inveſtiert. Jhr tz bedarf der Erweiterung
Es iſt von der Reichsregierung die Errichtung von ſtaat-
lichen techniſchen Lehrkurſen mit Abſchlußprüfung W
Maſchiniſten und Heizer zu fordern. Bei Aufſtellung
Lehrplanes iſt die Gewerkſchaftsorganiſation zu hören. Red-
ner legt eine Reſolution vor, die den Verbandsworſtand be-
auftragt, der r dieſe Forderung zu unker-breiten. Weiter wird der Perbandsvorſtand buftragt, zu

dem Entwurf des preußiſchen Handelsminiſters betr. Be-
fähigungenachweis für Maſchiniſten auf BVinnenſchiffen
Gegenvorſchläge einzureichen. Es wird dagegen proteſtiert,
daß vor Veröffentlichung dieſes Entwurfs r Verband
nicht gehört wurde.

Ein Antrag fordert, daß in Zukunft Heiger und
Maſchiniſten zu prüfen ſind und daß dieſe eine mindeſtens
ſechsmonatliche praktiſche Tätigkeit huter ſich haben müſſen.

Es folgt ein Referat Jnſel- Berlin über die Ueber-
nahme der Dampfkeſſelreviſion durch das
Reich, ſowie die Anſtellung von Aſſiſtenten aus
Arbeiterkreiſen. Jn einer lebhaften Debatte kommt
zum Ausdruck, daß eine gründliche Beſſerung nur eine einheit-
liche geſetzliche Regelung bringen kann. Es wüärd in dieſem
Sinne beſchloſſen und in einer Reſolution niedergelegt. Dex
Verbandevorſtand ſoll eine Denkſchrift über die mpf
keſſel-Ueberwachungsvorſchriften ausarbeiten

Zum werden eine Reihe vonAnträgen angenommen. Es wird verlangt, daß die Preſſer
in den Brikettfabriken nicht dem Bergarbeiterverband,
fondern dem Verband der Maſchiniſten und Heizer anzuge--
hören haben. Daß die Vorſchriften für den Uebertritt von
einem Verbande zum andern neu geregelt werden, daß der
Abbau der Krankenunterſtützung in die Wege geleitet
wird, daß dem Verbande der Staats- und Gemeindegrbeiter
über ſeine unkauteren Agitatiansmethoden Vorkhaltungen
r werden, daß in Zukunft die Delegierten zum Ge-
werkſchftskongreß nur durch Urwahlen gewählt werden1ſw. Da auch die „Arbeitsgemeinſchaft“ cbhrelehnt worden

(ſt, macht Jnſel- Berlin auf die Folgen aufmerkſam, die
ſich daraus ergeben. Der nächſte Verbandstag ſoll in
Karlsruhe ſtattfinden; der Verbandsausſchuß bleibt in Ham-
burg.

Es folgt der Bericht der Statutenberatungskommiſſion,
an dem ſich eine längere Ausſprache knüpft. Es werden
unter anderem folgende Satzungsänderungen beſchloſſen:
Das Eintrittageld beträgt eine Mark, der wöchentliche Bei-
trag wird auf 90 Pf. erhöht, wovon 75 Pfg. an die Haupt-
kaſſe kommen. Bei Mitgliedern, die weniger wie 40 Mk.
Wochenlohn haben, wird der Beitrag auf 45 Pf. ermäßigt.
Das Unterſtützungsweſen findet eine Umgeſtaltung. Für
Verheiratete männliche Mitgliedr beträgt die Unterſtützung
3 Ptk. je Tag, wozu noch Z3ulaggen für Kinder kommen.
Umzugsunterſtützung wird nach hinjähriger Mitgliedſchehä
gewährt, Streikunterſtützung nach 13 chen. Das Ver
bande vermögen muß mindeſtens 12 Mk. je Mitglied betra-
gen. ſonſt werden Extrabeiträge ausgeſchrieben. Die Auf-
gaben des neu aufgenommenen Beirats werden genau um-grenzt. Unter Uſichedegerken wurde ſodann die Tagung
geſchloſſen.

Der Erholungsaufenthalt für deulſche
Kinher. Zu den Unſtimmigkeiten, die ſich in dieſer Frage
ergeben haben, ſchreibt uns der Magiſtrat:

„Jn dankenswerter Weiſe hat das norwegiſche Rote
Kreuz ſich bereit erklärt, eine Anzahl unterernährter, er-
holungsbedürftiger Kinder zum Landaufenthalt in Nor
wegen einzuladen. Auf das entſprechende Erſuchen an die
Norwegiſche Stelle über die angebotene Zahl von 25 Kindern
noch weitere Plätze, insbeſondere für die arbeitenden Klaſſen
gewähren zu wollen, teilte die Berliner Stelle mit, daß
eine größere Zuweiſung, und zwar 77 Plätze, erfolgen werde,
allerdings meiſt für Kinder des „Mittelſtandes“ offenbar
wenigerfür die Kinder aus Arbeiterkreiſen.
Nach den näheren Beſtimmungen über die Auswahl der
Kinder waren in 3 Kategorien, nach beſonderen von
den Gaſtgebern in Norwegen ausgeſprochenen
Wäünſchen, eingeteilt. Der erſten Kategorie gehören die
Kinder der höheren Schulen aus höheren Beamten, Offi-
ziers- und Univerſitätskreiſen an. Jn Kategorie 2 ſollten
Kinér mittlerer Veamten, A. hrer, Kauſſeute uſw. Auf
nahme finden. Für die Kategorie 3 waren die Kinder aus
den VPofksſchallen vorgeſehen. Jn der dem Erſuchen der
Norweciſchen Stelle Aufſtellung war genau das
Ulter, Geſchlecht und Anzahl der aus eincelnen Kategorien
deſtimmten Kinder aufgeführt. Danach entfielen auf die
Polksſchüler nur 6 Kinder Auch war in vielen
Fällen beſonders erſucht worden, das Kind aus einem be-

imten Stande auszuwählen. Jn Allem wurde auf„Wohlerzogenheit“ onderes Gewicht gelegt.
Dieſem d der RNorwegiſchen Stelle iſt Rechnung

tragen, die Kinder

nitz nach Chriſtiana abefahren.von e 10 Wochen 3 ltliche Aufnohme, zum Teil
in kleineren Städten, zum Teil auf dem Lande,
W in Chriſtignia. Allerdngs iſt zur Deckung der
Reiſeunkoſten durch Schweden ein Zuſchuß der Eltern von
120 Mk. geleiſtet. Für drei bedürftige Kinder
zus Arbeiterkreilen wurde der Betrag von

eng
1

ver Stadt Abernommen, in vréèf weikeren
Fällen vom Nationalen Frauendienſt.

Das Städtiſche Jugendamt iſt mit Rückſicht auf
Erholungsbedürftigkeit in den Kin ſen weiter
Landaufenthalt auch in Schweden, Norwegen, Dänemark und

v erreichen und betent dabei vor allem die Not
age der ärmeren Schichten der Bevölkerung.

iſt die räſidi nichtniſcheidun r vom umerfolt. Hierfür ſind vom Städtiſchen S en Kin

wird, angeſichts der bisher rLandbeboltermng Weſſcihee Sinoſhein
Kri leihe. Die am 1. Juli fälligender deutſcher Krie sanleihen eäh e en 21. t

ch bei den Poſtanſtalten eingewechſelt.
Elternabend. Der Hall. Volksſchullehrerverein be

Elternabente c die brennep
n ragen der Volksbildung mit den Vätern und Mütſern

zu behandeln. Der erſte Elternabend für die Schulen der
nördlichen Stadthälfte findet am Freitag, den 20. Juni,
abends 8 Uhr, im Volkspark ſtatt. Lehrer Herbſt wird über
„Die rkä unter beſonderer Ber igung der
Grundſchule“ ſprechen.

Für lle für Lungenkraſike, Salzgrafenſtr. 1zeit: r Uhr). Jm e Mai wurde die
Fürſorgeſtelle von 1379 Perſonen in Anſpruch genommen.
Neu gingen 187 Fälle zu. Jn den Fällen, in denen es
notwendig erſchien. wurden Lebensmittelzuſätze beim Stads.
ernährungsent beantragt. Leider iſt es nur möglich geweſen,
einen Brüchteil von dem den Kranken e was zu ihrer
Beſſerung unbedingt notwendig iſt. Leider, denn die Tuber-
kuloſe breitet ſich in Halle in einer Art und Weiſe aus, man
ſich ganz ernſtlich Sorge darüber machen muß. Es iſt uer
lich, daß gegenüber dieſen aroßen Gefahren die Verſorgung der
Lungenkranten in Halle weit ſchlechter iſt, als in vielen anderen

S Städten. Durch ſolche mangelhafte Ver'orgung wird der
usbreitung der Krankheit weiter Vorſchub geleiſtet. Scktens

der Fürſorgeſtelle iſt ſeit Jahren auf die ren Gefahren für
die Allgemeinheit und für die Kranken ſelbſt hingewieſen wor-
den. er Erfolg dieſer Hinweiſe iſt aber ſehr geri So iſt
dann die Zahl der Tuberlulöſen in den letzten 5 Tahren über
das Dopvvelte geſtiegen. Offene Tuberkuloſen wurden 173 von
der Stelle überwacht. Von den Schweſtern der Fürſorgeſtelle
wurden 6508 Hausbe ube gemacht, an Geldunterſtützungen wurden
5000 M. ausgegeben. Heilſtättenkuren wurden 29 eingeleitet.
Krankenhausaufüahmen 6, für Solbader und Ferienkolonien wur-
den 27 Kinder in Vorſchlag gebracht. Mietszuſchüſſe wurden 16
fortgezahlt. An Betten konnte eins abgegeben werden. Die
neu in Betrieb genommene Röntgenabteilung machte im
Monat Mai 129 Aufinahmen. Sie ſteht allen Aerzten und
Krankenkaſſen der Stadt Halle offen und erfreut ſich bereits aus
gedehnter Jnanſpruchnahme.

Nachzahlung von Kriegsunterſtützung. Die Auszahlung der
Kriegsunterſtützung für die Mannſchaften des ehemaligen Sicher-
heitsregiments für 1. bis 21. März 1919 erfolgt an die Empfangs
berechtigten im Bureau des Kriegsfürſorgeamts, Kl. Steinſtr. 8,
3 Treppen, Zimmer 126, vorm. von 10--12 Uhr wie folgt: Für
die Buchſtaben A--F am Donnerstag, den 19. Juni, G--K am
Freitag, den 20. Juni, L--P am Sonnabend, den 21. Juni,
S am Montag, den 23. Juni, T--3 am Dienstag, den 24. Juni.
Zur Empfangnahme ſind nur die betreffenden Familienange-
hörigen, die Ehefrauen, Mütter uſw. berechtigt. Entlaſſungs-
ſchein und Militärpapiere ſind vorzulegen.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag fand an der Ecke Markt
platz und Kleinſchmieden ein Zuſammenſteß zwiſchen zwei Kraft
droſchken ſtatt, wobei ein Fahrgaſt durch Glasſplitter im Geſicht
verletzt wurde.

Svitzbübereien. Jn der Nacht zum 17. d. Mts. wurde in der
Gr. Ulrichſtraße von einer unbekannten Frauensverſon eine
Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Der Jnhalt des Kaſtens wurde
ſichergeſtellt. Ferner wurde in der Gr. Ulrichſtraße in einem
Schneidergeſchäft, indem die Spitzbuben eine kleine Schaufenſter
ſcheibe herausnahmen, eingebrochen und mehrere Anzüge ent-
wendet. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Schwurgericht. Halle, den 13. 6. 19. Heute hatten ſich
u verantworten: 1. der Drehborgeiſvieler Wiegand, 2. die
rbeiterin Schmidt, 3. der Hilfsarbeiter Zeidler, ſämt-lich aus Halle und auch ſämtlich des ſchweren Land

friedensbruchs angetlagt. W., einarmig und einbeinig ge
boren, auf einem Auge blind, auf einem Ohre taub, ernährt ſich,
ſeine Frau und vier unmündige Kinder kümmerlich mit der kärg-
lichen Einnahme, die ihm das Spielen ſeiner Drehorgel ein
brachte. Seine Frau ſtand am 2. März unmittelbar vor der
Entbindung und lag krank zu Bett Jn ſeiner Behauſung war
keine Kohle mehr vorhanden. Da hörte er von Vorübergehenden,
bei Pottel Broskowski liegen Kohle auf der Straße. Er nahm
ſeinen kleinen Ruckſack und holte dreimal Kohlen, die auf der
Straße zwiſchen Pottel Broskowski und dem Aſtoriatheater
verſtreut waren, insgeſammt annähernd einen Zentner ls er
am Montag früh r Beruf nachgehen wollte, fand er in der
zu ſeiner Wohnung einige Büchſen Konſerven und drei
Flaſchen Wein, die er mit nach Hauſe nahm Eine bei ihm ſtattd r ſörderte dann dieſe Sachen zu Tage. Die
Heſchworenen bejahten die Schuldfragen nach ſchwerem Land.
friedensbruch und Unterſchlagung, billigten bei beiden Straftaten
aber mildernde Umſtände zu. Die Geſchworenen beſchloſſen
außerdem einſtimmig, ein Gnadengeſuch des Verteidigers p. e
fürworten. Das Urteil lautete acht Monate r n ge
n is. Die Sch. iſt mit ihrem Liebhaber, einem Soldaten, der zur
Zeit der Straftat in der Sch: lerſchule einquartiert war, und einer
Freundin, die bereits ver der Strafkammer n wurde,
am Sonntag den 2 März gemeinſan in die Stadt gegengen.
Als ſie am Abend auf den Marktplatz kamen, begannen dort die
Ausſchreitungen, an denen ſich alle drei keieiligten. Die Be
ſchuldigte ſchadet ſich ſehe, indem ſie nicht bei der Wahrheit bleibt
und in manchen Fragen erſt mit derſelben r nachdem
ſie überführt wurde. Sie gibt zu, in den Geſchäften von Reinſch
und Michel geweſen zu ſein und daſelbſt Sachen mitgenommenz haben. rich nidht ganz ſo einfach lag der Fall d

r gibt an, die bei ihm vorgefundenen Sa zwei
uhren und ein Schreibzeug, die dem Geſchäft des Uhrmachers
Fleiſchhauer-Steinweg entſtnmen, am Abend des 2. Mürz Fcpr
I2 Uhr, als er ſich auf dem Nachhauſewege befand, in der
nauer Straße gefunden g haben. Die Geſchworenen glaubten
e Angaben und bejabten bei ihm nur die Schuldfrogen nach

a unter Verſagung mildernder Umſtände, währendbei der Sch. die Fragen nach ſchweren Landfr edensbruch und
nach mildernden Umſtänden bejaht wurden Beantregt wurden
gegen die Sch. 1 Jahr 9 Mon., Waren e 1 Jahr 4 Mon. Gefäng-
nis. Das Urteil lautete gegen auf ein Jahr neun
Monate, gegen Z3 auf ein Jahr Gefängnis und die
übliche Wahlrechtsertziehung.

Der Naturwſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü
ringen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den19. Juni, abends 84 Uhr im Ratskeller ab. Vortrag des verrn
Mittelſchullehrer Haupt über „Flugtechnik der Jnſekien“. Gäſn
willkommen.

Stadttheater: Heute, Dienstag, abend 724 Uße wird Richard
Wagners „Rheingold“ wiederholt. Mittwoch Erſtaufführung
„Kümmelblättchen“, eine heitere Geſchichte von Robert Overweg.
Unter der Spielleitung von Adalbert Kriwat wirken mit die
Damen Grawi, Schön und die Herren Volke, Wedding, t
tins, Kriwaet, Rehbach Schmaus. limme, Wi
Tiedemann, Schur, Wilcke, Olſchewsky, Unruh. Lippert.
tag „Martha“, Oper von Flotow, Freitag Wilhelm Tell“,
abend Der Zigennerbaron“, Operette von Gtrauß.
tag nachmittag Volksvorſtellung „Comteſſe Guckerl“, Sonntag
abend 7 Uhr „Die Walkürg“.
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n Wohltätigkei der Kapellu e etdes Kapellmeiſters
Der Eintrittspreis betr für Erwachſene

1 Mark und für Kinder 50 Pf. Karten ſind im Vorverkauf in
den Hofmuſtkalienhandlungen H. Hothan und R. Kech zu

dir aus die et fleht dewAm

x ver Pruvin
Kom nale Obſt bew irtſhaftunſaſtung dee a gen de auf Antrag un

n im n Wiſch c beknenher 2
Damit dürfte V arſt? Weg gefunden ſein, in wirkſamſſter s zr ehe „Verſdiebungen“ vocgübengen und auch, was nicht
els nfache zu betra ter wird den Einwohnern das d

den danthar mäßigſten Pr verkauft werden können. Dieſer
Umſtard wird beſonders in Erſcheinung treten, wenn man t

vor Augen hält, in wie ange rhater Weiſe der ipreis für Neein w. geren und weiteren Umgebung in fi Höh:
üt in. Mit ter um 200 der dem Vorjahr len

r die Kirſhen erhedlich dverteuert werden, iſt ganz hate ändlich Unbegreiflich iſt es, daß in Gemeinden unſere
reiſes, in en U. S. in der Mehrheit im Parlament ſich en

befinden, dieſer Weg nicht eingehalten wurde. Vor einigen I d a
a nun hat de genkommiſſion zu den Be hluſen ine

der beiden ſtädti Körp ſem die, wie n erwähnt, auf
unſern Antrag hin hüten ung genommen und in Verhand fo m
lungen mit den Oebſtern, deren Geräte, Arbeitskraft und Er
ahrung gegen Entgelt in den Dienſt der Stadt geſtellt ſind, ein I (chaf

dus den. der als eine glückliche Löſung betrachtet wer nieht.
den kann. ein Kurioſum ſei nicht unerwähnt. Der En laßt
nährungsausſchn P ich ebenfalls vorher mit der Obſtver. J puühr

tung beſchäftigt u dieſe auf dem Wege der baumweifen Ver, amme
tung an die Einwohner beſchloſſen. Die Art der baumweiſeg ganzes

ung ift vielleich möglich in Gegenden, die irgendwo als I als K
Hinterland „unberührt“ daliegen, aber nicht überall und e alsunter aller Umſtänden Man vente die Folgerungen und die wi

dabei vorkommenden Möglichkeiten in allen Barialtonen aus. J Xaſſe
Und da hat der Bürgermeiſter obendrein noch die Auffaſſung, daß I ſachrick
ich i dieſer Gelegenheit die „Baumnachbarn“, den verſchiede- A:
nen Ständen angehörerd, aäher treten würden und auch auf dieſe rorgeh
Weiſe ein Beitrag zum Ausglei der ſozialen Gegen'ätze ge- ehenr Stile r e dierweiſe korn?e der Ausale er ſozialen Gegenſätze ls inin recht „fühltarer“ Weiſe zum Ausdruck kommen Wenſat endet

Kleine Nachrichten. Ein feſdgrauer Radfahrer verſuchte aller
eine mit ihren beiden 8- und 9- jährigen Töch ern auf den cihe
Wege von Delitzſch nach Badrina befindliche Frau aus Di
Leipzig zu vergewaltigen. Er wurde durch das Schreien hemme
der Kinder verſcheucht und verſchwand, nachdem er der helfen.
Frau die Handtaſche entriſſen hat. Jn Querfurt J nan ſf
verſchlammte eine Waſſerhoſe in einigen Gemeinden der J bebe
Umgegend weite Flächen Getreidelandes. Es kam noch eſchwerer Hagelſchlag hinzu und die gane Saat wurde ver Deſe
nichtet. Jn Meuſelwitz ertrank beim Baden in lein
Waſſerloche eines Tagesbaues ein 20 jähriger Arbeiter in I nüßte
folge eines Schlaganfalles. Jn Hohenmölſen wurde deſſe
die Wiederwahl des Bürgermeiſters Roſe auf 12 Jahre von ſchützer
der Regierung beſtätigt. Jn Teutſchental: BVein I der r
Spielen wurden mehrere Knaben verſchüttet. Ein 13 jähriger Raſch
Knabe konnte nur noch a!s Leiche geborgen wer r
den. Jn Königerode ſetzten wegen unglüglicher N egend
Liebe der 19 jährige Paul Böttcher und die 18 jährige J ho
Clara Döring durch Erſchießen ihrem Leben ein Ende. ähe
37 wurde der erſte Bürgermeiſter Jae-nicke zum Regierungspräſidenten von Bres
lau ernannt

Siſnrs
Arbeits und Alters Jnvaliden.

ankfürt a. M. eiw
eutſchlar.ds n

T der GehurAn den beiden Pfingſtlagen fand in
aus den verſchiedenſten Teilen

elegierten-Konferen Alters- eber

u Verſtändnis 2ntgegenzubringen und allen körperlich

Erwerbsunfähigen-Fürſorge zu treffen. Einſtimmig wurde zutVertretung 4 Reigst
ränkten urd

rch die Geſchäftsſtelle de
den, Erwerbsbeſchränkten und erb

unfähigen, Frankfurt a. M.. Einhornſtr.

Pulteinachrichten.

R konferenz ſozialiſtiſcher Le und Lehrerinnen.
Jm Orientaliſchen Seminar in Berlin fand geſtern eine

hrerinnen ſtatt, zu derTagung der ſozialiſtiſchen Lehre und Leauſt aus allen Teile Vant nie und Dentſch Oeſterreichs Ver

reter erſchienen waren. Lehrer Wille überbrachte Grüt des
Kultusminiſters, in deſſen Namen er eine Reihe von Reformen
m Schulweſen in Ausſicht ſellte Rach längerer Diskuſſior
wurde die Gründung des Verbandes 4 aliſtiſcher Lehrer und
Lehrerinnen h gän und Deutſch Oeſterreichs vorgenommen
Zweck des Verba iſt die Verwirklichung des Sozialismu
auf dem Gebiete des ehungs und Bildungsweſens.
der Verband will

mitten
und Lehrerinnenie Lehrer

aller lgattungen für den Sozialismus ewinnen,den den Aktionen durch Zuſammenfaſſung erhöhe Stoh
raft verleſhen und ter wiſſen ſchafilichen und päragogiſc. en Ab

heit der einzelnen Vereinigungen 3 ammenhang geben.Zu dem Verband werde aux eine laſen die M
glieder aller drei ſozialiſtiſ den Richtungen Afa en. Weite
wurde eine Reſolut'on argenommen, die t

W a r. ion ne indRerlt „Re u e tenBe eung wu eßunv den vom Kultusdi iede lma in eDas Echlagwort. J h igt w.
Seerd Der Dereer ehe dir r u nn r man n, dee

iner Glaubenstreue zum Himmelrei
immung aus de o
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